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Bannus 
Zur Geschichte 
einer mittellateinischen Wortgruppe 
im europäischen Bezug*
* D er folgende Beitrag, der dem Andenken Marian Plezias und Johannes Schneiders 
gewidmet sei, beruht auf dem Manuskript eines Vortrags, den der damalige Berliner 
Redaktor des Mittellateinischen Wörterbuches Dozent Dr. habil. Johannes Schneider 1973 
in Krakow aus Anlass eines internationalen Treffens von Leitern und Mitarbeitern Mittel­
lateinischer Wörterbücher gehalten hat. Am 29. Juli 2006 ist Johannes Schneider im Alter 
von 96 Jahren in Freiburg i. Br. verstorben. Als Berliner Redaktor des Mittellateinischen 
Wörterbuches von 1951 bis 1975 war er neben dem Münchener Generalredaktor Otto 
Prinz ganz wesentlich für das zügige Erscheinen des ersten Bandes und der ersten acht 
Lieferungen des zweiten Bandes wie überhaupt für die hohe Qualität des MLW verant­
wortlich. Seine M itarbeiter und Kollegen sowie die Teilnehmer seiner lateinischen und 
mittellateinischen Lehrveranstaltungen an der Humboldt-Universität zu Berlin werden 
ihn stets als eine in schwierigen Zeiten untadelige Persönlichkeit mit glänzenden wissen­
schaftlichen, pädagogischen und rhetorischen Gaben in Erinnerung behalten. Zu der 
Tagung in Krakow (23.-27. Oktober 1973) hatte der Herausgeber des Lexicon mediae et 
infimae Latinitatis Polonorum (Slownik laciny sredniowiecznej w Polsce) Marian Plezia 
eingeladen. Es sei hier erwähnt, dass zwischen Plezia und Schneider seit einer ersten 
Begegnung in Krakow 1957 ein sehr gutes persönliches Verhältnis bestand. Nachdem 
eine Publikation der Vorträge seinerzeit nicht zustande gekommen war, blieb das Manu­
skript unveröffentlicht. Da hier erstmals der Versuch unternommen wurde, eine historisch 
bedeutsame Wortfamilie über die Grenzen der einzelnen mittellateinischen Lexika hinweg 
in allen ihren Ausprägungen zu erfassen und in einer Gesamtschau zu würdigen, verdient 
die Arbeit sicherlich noch immer besondere Aufmerksamkeit. Johannes Schneider hat mir 
das Typoskript seines Vortrags im Juni 2003 bei einem Zusammentreffen in Freiburg i. 
Br. übergeben und mir freie Hand gelassen für eine nach drei Jahrzehnten mittellatei­
nischer Lexikographie in Europa erforderliche Überarbeitung oder Neufassung. Diese 
Lizenz wurde genutzt, um neuere Forschungsergebnisse einzuarbeiten, den Text deutli­
cher zu gliedern, mit zusätzlichen Belegen oder Stellenangaben zu stützen und verschie­
dene Formulierungen zu präzisieren oder zu aktualisieren. D er ursprüngliche Wortlaut 
wurde nach Möglichkeit beibehalten. Wo der Bearbeiter ausnahmsweise zu einer deut­
lich anderen Ansicht neigt als der Vortragende oder wo er eigene Überlegungen und 
Beobachtungen hinzugefügt hat, ist dies mit dem Zusatz T.E. gekennzeichnet worden. (So
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wurden die Abschnitte über die substantivischen Komposita und die abandonare-Gruppe, 
die in der Vortragsfassung recht knapp gehalten waren und inzwischen wegen mancher 
Neuzugänge und neuer Einsichten ergänzungs- und veränderungsbedürftig erschienen, 
fast vollständig neu geschrieben.)
Teja Erb
1. Einleitung
Die Wortgruppe, die sich im Mittellateinischen um das Substantiv bannus 
(-um) und das Verb bannire bildete, hat auch in den meisten Wörterbüchern, 
die den Wortschatz der modernen europäischen Sprachen romanischen oder 
germanischen Ursprungs erfassen, deutliche Spuren hinterlassen.1 Das ist um 
so bemerkenswerter, als es sich hierbei um einen recht speziellen Begriffs­
komplex handelt, in dem wesentliche Elemente der feudal geordneten Gesell­
schaft West- und Mitteleuropas ihren Ausdruck fanden und der aufs engste mit 
ihrer Entwicklung verflochten war. Soweit es sich an den mittellateinischen 
Quellen, die bisher lexikographisch verarbeitet worden sind, ablesen lässt, kann 
diese Wortgruppe im europäischen Raum auf eine kontinuierliche Geschichte 
von rund 900 Jahren zurückblicken. Gewiss ist diese von den Rechtshistori- 
kem schon längst intensiv durchforscht und in den Hauptlinien klar umrissen 
worden2, dennoch bieten sich jetzt für die Erkenntnis weiterer Einzelheiten, 
aber auch für eine erste zusammenfassende Betrachtung neue Möglichkeiten, 
und zwar besonders für den Zeitraum, in dem die Ausdrucksmittel der Volks­
sprachen für eine schriftliche Fixierung sprachlicher Äußerungen aus verschie­
denen Gründen noch nicht als ausreichend erschienen und nur selten -  wenn 
auch im Hochmittelalter zunehmend häufiger -  herangezogen wurden, weshalb 
das staatlich-gesellschaftliche Leben in weiten Teilen Europas praktisch nur 
über das Medium der ererbten und weiter entwickelten lateinischen Sprache 
seinen Niederschlag fand.3 Diese neue, eine differenziertere Betrachtung erlau-
1 Vgl. aber auch polnisch banicija „Acht, Verbannung“ ; banita „Verbannter“.
2 Es sei dafür nur auf die entsprechenden Wörterbücher und Enzyklopädien verwiesen : 
DRW = Deutsches Rechtswörterbuch. Wörterbuch der älteren deutschen Rechtssprache, Weimar, 
1914/1932ff; Quellenheft (1912), Quellen-Ergänzungshefte 1-4 (1930-1992). Sehr nützlich ist 
auch die auf ständige Erweiterung hin angelegte online-Ausgabe des DRW (Internet-Adresse : 
www.rzuser.uni-heidelberg.de/~cd2/drw). -  HRG = Handwörterbuch zur deutschen Rechtsge­
schichte. Hrsg. v. Adalbert E r le r  (et al.), Berlin, 1964ff. 2. völlig überarb. u. erw. Aufl. hrsg. v. 
Albrecht C ordes (et al.). Lieferungen 1-2, Berlin, 2004f. -  LMA = Lexikon des Mittelalters, 
München u. Zürich, 1977ff. -  Vgl. darüber hinaus: Wörterbuch der mittelhochdeutschen Urkun­
densprache auf der Grundlage des Corpus der altdeutschen Originalurkunden bis zum Jahr 1300, 
Berlin, 1994ff.
3 Die sprachliche Kommunikation war ja  von einem Dualismus geprägt : auf der einen Seite 
von den Volkssprachen, die dem alltäglichen mündlichen Austausch dienten, und andererseits vom 
Lateinischen, das als aus der Spätantike fortwirkendes und in vielfältiger Umgestaltung und Anpas-
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bende Situation wird den Fortschritten in der Erforschung der mittelalterlichen 
Latinität Europas verdankt, vor allem der mittellateinischen Lexikographie, die 
auf Grund der zahlreichen in den letzten Jahrzehnten in Angriff genommenen 
und teilweise bereits abgeschlossenen nationalen Unternehmen inzwischen ein 
reiches Material für Historiker und Linguisten bereitgestellt hat.4 So darf das 
gewiss nicht unproblematische Wagnis einer ersten Zusammenschau im über­
nationalen Maßstab an einer als Exempel dienenden Wortgruppe gerechtfertigt 
erscheinen, wobei gleichzeitig die Tragfähigkeit des bisher gelegten Funda­
mentes einem (ersten) Test unterzogen wird.5
1 .1 . G e o g r a p h is c h - l e x ik o g r a p h is c h e r  Ü b e r b l ic k
Es ist schon ein eindrucksvolles Bild, das sich dank der gemeinsamen Bemü­
hungen der mittellateinischen Lexikographen abzuzeichnen beginnt, und der 
Anteil der Flächen, die, bildlich gesprochen, auf einer sprachgeographischen 
Karte der mittelalterlichen Latinität Europas bisher noch weiß geblieben sind, 
wird immer geringer. Das westliche und mittlere Europa wird inzwischen durch
sung begriffenes sprachliches Medium in allen jenen Bereichen kirchlichen, staatlich-administra­
tiven und geistigen Lebens vorherrschte, die der Schrift und damit zugleich einer vielseitig entwi­
ckelten Schriftsprache bedurften. Vgl. dazu T. Erb, „Funktionen des Mittellateinischen in Europa“, 
in Sprachkultur und Sprachgeschichte, Hrsg. Jürgen Scharnhorst, Frankfurt a. M., 1999, S. 82ff. 
-T .E .
4 Seit 1973 hat diese Arbeit weitere bedeutende Fortschritte gemacht. Bei der erstmaligen 
Erwähnung der jeweiligen Lexika im Folgenden wird versucht, dies mit entsprechenden Angaben 
zu verdeutlichen. -  Mit dem fünfbändigen Werk von Peter Stotz ist bereits weit vor Abschluss der 
noch unvollendeten Lexika eine große Synthese aller bisherigen lexikographischen und sonstigen 
philologischen Bemühungen auf diesem Felde gelungen ; vgl. Stotz, HLSMA = P. S to tz , Hand­
buch zur lateinischen Sprache des Mittelalters, 5 Bände. (Handbuch der Altertumswissenschaft II. 
5.), München, 1996 - 2004. In Buch II (§ 15 - 32) gibt Stotz einen instruktiven Überblick über die 
modernen Wörterbücher, die internationale Zusammenarbeit und ihre regionale Aufteilung. -  Vgl. 
auch T. Erb, „Geschichte, Konzepte und Perspektiven der mittellateinischen Lexikographie im deut­
schen Sprachraum“, in Das Altertum Bd. 47 (2002), H. 1, S. 13-35.
5 Soweit es um eine einzelne Wortfamilie im europäischen Bezug geht, ist diese Aussage immer 
noch gültig. In den letzten drei Jahrzehnten ist -  soweit wir sehen -  keine vergleichbare einzelne 
Studie erschienen. Lediglich von germanistischer Seite ist in zwei Untersuchungen zum volks­
sprachigen Wortmaterial in bestimmten Gruppen juristischer Texte der Karolingerzeit die Wort­
gruppe um bannus und bannire gründlicher beleuchtet worden : Heinrich T iefenbach, Studien zu 
Wörtern volkssprachiger Herkunft in karolingischen Königsurkunden. Ein Beitrag zum Wortschatz 
der Diplome Lothars I. und Lothars II. (Münstersche Mittelalter-Schriften 15), München, 1973 
und Annette de Sousa C osta, Studien zu volkssprachigen Wörtern in karolingischen Kapitularien 
(Studien zum Althochdeutschen 21), Göttingen, 1993. -  Auch bei S to tz , HLSMA werden Wörter 
der bannus-Gruppe an verschiedenen Stellen berücksichtigt und die Grundworte im Buch III „Wörter 
und Sachen“ in einem eigenen Abschnitt (§ 32.3) zusammenfassend behandelt. -  Hier sei noch auf 
eine jüngere rechtshistorische Studie hingewiesen, die bestimmte Bedeutungsveränderungen von 
bannus in Beziehung zur Herausbildung des Territorialprinzips setzt : Jürgen Kleine-Cosack, Der 
Bedeutungswandel des Wortes „Bannus“ unter den Ottonenkaisern, Jur. Diss. München, 1968. T.E.
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die Arbeiten am Novum Glossarium 6 für den Buchstabenbereich von L bis P, 
am Mittellateinischen Wörterbuch mit seinen deutschen, österreichischen und 
Schweizer Quellen für A bis E 1, durch Niermeyers Lexikon minus8 sowie das 
inzwischen bereits weit vorangeschrittene niederländische Unternehmen beson­
ders gut abgedeckt.9 In England, für das ursprünglich nur die Wordlist von 
Latham zur Verfügung stand10, erscheint das Dictionary of Medieval Latin. 11 
Die Pyrenäenhalbinsel ist durch das katatonische Glossar vertreten, das aller­
dings seit 1985 beim Buchstaben D verharrt.12
Für Italien können wir uns auf das von Arnaldi begonnene Lexicon imper- 
fectum stützen.13 Sein Material wird gut ergänzt durch eine Reihe von italie­
nischen Quellen, die aus historischen Gründen ins deutsche Mittellateinische 
Wörterbuch einbezogen worden sind, sowie durch die regional gebundenen 
Glossare von Sella, Ahokas und Semi.14
6 NGML = Novum glossarium mediae Latinitatis ab anno DCCC usque ad annum MCC (L - 
opertorium: Huic fascículo confidando praefuit Franz B l a t t  ; opertura - panis: ... Yves L efèv re  ; 
paniscardus - pazzu : ... Jacques M onfrin  ; pea ff. : ... François D olbeau), Hafniae [Kopenhagen], 
1957ff. [1973 : L -N] ; Index scriptorum novus mediae Latinitatis ... qui afferuntur in Novo glossario 
... 1973 ; Supplementum (1973-2005), 2005.
7 MLW = Mittellateinisches Wörterbuch bis zum ausgehenden 13. Jahrhundert, Redaktion Otto 
P rinz, Johannes Schneider et al. Bd. 1 - 3,8 [A - enitor], München, Berlin, 1959ff. [Seit 1997 nur 
München ; 1973 : A - cognoscibilitas]. Abkürzungs- und Quellenverzeichnisse, 1959 (2. verb. u. erw. 
Aufl. 1996).
8 Nm. = Jan Frederik N ierm eyer & C. van de K ieft, Mediae latinitatis lexicon minus, Überarb. 
v. J. W. J. B urgers, 2. überarb. Aufl., Leiden, 2002 [1973: 1. Aufl. A - vaccaricius ].
9 LNed. = Lexicon latinitatis Nederlandicae medii aevi - Wordenboek van het middeleeuws latijn 
van de noordelijke Nederlanden. Composuerunt J. W. Fuchs et al. [A - terminabilis], Leiden, 1970ff. 
[1973 : A - aquilus].
10 Lath.Wl. = Revised Medieval Latin Word-List from British and Irish Sources. Prepared by 
Ronald Edward Latham  [A -Z], London, 1965 (Nachdruck 1980).
11 DBrit. = Dictionary o f Medieval Latin from British Sources. Prepared by Ronald Edward 
Latham  and David R. H o w le tt. Bd. I - II, 9 [A - Pel], London, 1975ff.
12 GCat. = Glossarium mediae latinitatis Cataloniae ab a. DCCC usque ad a. MC. Conditum ab 
Marià Bassols de Clim ent, conficiendum curavit Iohannes B a sta rd a s  [A - D], Barcinone [Barce­
lona], 1960- 1985 [1973: A -C ].
13 Am. = Latinitatis Italicae medii aevi inde ab anno CDLXXVI usque ad annum MXXII lexicon 
imperfectum. Moderante Francesco A rn a ld i, in : Archivum Latinitatis Medii Aevi, Bd. XXff, 1935ff. 
(Nachdruck [der ursprünglich im ALMA erschienenen Teile], Torino, 1970. [A - Z]. Addenda I - III, 
cura et studio P. Sm iraglia, Torino, 1978).
14 Sella, Emil. = Glossario Latino Emiliano [A - Z]. A cura di Pietro S e l la  (Studi e Testi 
-  Bibliotheca apostolica Vaticana 74), Città del Vaticano, 1937 [Nachdruck 1962]. -  Sella, Ital. = 
Glossario Latino Italiano. Stato della Chiesa -  Veneto -  Abruzzi [A - Z\. A cura di Pietro S e l la  
(Studi e Testi -  Bibliotheca apostolica Vaticana 109), Città del Vaticano, 1944. -  Ahokas = Jaakko A. 
Ahokas, Saggio di un Glossario del Canavese ricavato del Corpus Statutorum Canavisii... (secoli 
XIII - XVII) [A - Z], Helsinki, 1986. -  Semi = Francesco Semi, Glossario del Latino medioevale 
Istriano [A - Z], Venezia, 1990.
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Zeitlich und räumlich schließt sich das ebenfalls abgeschlossene jugo­
slawische Lexikon an15, weiter östlich dann das bis zum Buchstaben I vorlie­
gende ungarische Lexikon16, welches das Glossar von Bartal ersetzt.17 Die 
Latinität Böhmens und Mährens wird durch ein entsprechendes Lexikon 
erschlossen, von dem bereits eine große Strecke publiziert ist.18 Der weiter 
östlich sich anschließende Raum ist im polnischen Lexikon auf breiter Grund­
lage exzerpiert worden. Dank zügiger Verarbeitung liegt es schon bis R vor.19
Die nördlichen Nachbarn sind mit dem inzwischen bis zur Mitte des Alpha­
betes gediehenen dänischen Lexikon 20 und jenseits der Ostsee mit dem bereits 
abschließend bearbeiteten schwedischen Glossar21 sowie den älteren finnischen 
(und Schweden z. T. einbeziehenden) Glossaren von Hammarstöm und Haka- 
mies vertreten. 22
Im Hintergrund steht immer noch das monumentale, wenn auch selbst schon 
historisch gewordene Werk Du Ganges 23 als imposantes Zeugnis einer großen 
Epoche der Enzyklopädie und Lexikographie und einer bedeutenden persönli­
chen Leistung. Wenn es in den folgenden Ausführungen jedoch nur gelegentlich 
herangezogen wird, so hat das seinen Grund in erster Linie darin, dass es hier 
darauf ankommt, die eigenen Leistungen der modernen mittellateinischen Lexi­
kographie möglichst isoliert und klar sichtbar werden zu lassen.24
Natürlich darf nicht übersehen werden, dass auf Grund der sehr verschieden­
artigen Voraussetzungen und Möglichkeiten, auf denen die einzelnen nationalen
15 LIug. = Lexicon latinitatis medii aevi Iugoslaviae. Redactionis praeses Marko Kostrenöic, 
membra Veljko G o r ta n  et Zlatko H erkov [A - Z]. Bd. 1 - 2 ,  Zagreb, 1973/1978 [1973 :A-K] .
16 LHung. = Lexicon latinitatis medii aevi Hungariae -  A Magyarországi kôzépkori latinság 
szótára. Ad edendum praeparavit Iván B oronkai (et al.). Bd. 1 - 5 [A - /], Budapest, 1987ff.
17 Bartal = Glossarium mediae et infimae Latinitatis regni Hungariae. Condidit Antonius 
B a r ta l  [A - Z], Lipsiae [Leipzig], 1901.
18 LBoh. = Latinitatis medii aevi lexicon Bohemorum -  Slownik stredovëké Latiny v ceskych 
zemich. Opens moderatrix Dana M artín k o v á  (et al.) [A - lapidea], Prag, 1977ff.
19 LPol. = Slownik laciny sredniowiecznej w Polsce -  Lexicon mediae et infimae latinitatis Polo­
norum. Cui edendo praefuit Marian P le z ia  (et al.) [A - remunerado]. Bd. 1 - 8,2, Krakow, 1953ff. 
[1973 : A - enstasio].
20 LDan. = Lexicon mediae Latinitatis Danicae -  Ordbog over Dansk middelalderlatin. Auctore 
Franz B l a t t  (et al.s) [A - monachium], Aarhus, 1987ff.
21 GSuec. = Glossarium till medeltidslatinet i Sverige -  Glossarium mediae latinitatis Sueciae. 
Confecit Ulla W este rb erg h  (et Eva O delm an) [A - Z]. Bd. 1 - 2 ,  Stockholm, 1968ff. [1973: A 
- discubuit].
22 Hamm. = Magnus Ham m arström , Glossarium tili Finlands och Sveriges latinska medeltids- 
urkunder [A - Z], Helsingfors [Helsinki], 1925. -  Hak. = Glossarium latinitatis medii aevi Finlan- 
dicae, composuit Reino Hakamies [A - Z], Helsinki, 1958.
23 DuC = Glossarium ad scriptores mediae et infimae latinitatis. Auctore Charles Du Fresne 
domino Du Cange. Auctum a monachis ordinis S. Benedicti c. supplements integris D. Petri 
Carpenterii et additamentis Adelungii et aliorum dig. G. A. L. H enschel. Ed. nova aucta ... a 
Leopold Favre. Bd. 1 -1 0 ,  Niort, 1883 - 1887 (Nachdruck Graz, 1954).
24 Nicht zu vernachlässigen sind auch die Schwierigkeiten, die entstehen, wenn man versucht, 
Belege des DuC zu verifizieren, die heutigen textkritischen oder bibliographischen Anforderungen 
nicht entsprechen. -  Eine Charakteristik des Werkes gibt S to tz , HLSMAII § 10. T.E.
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Unternehmungen in Anlage und Methode beruhen, sowie auch hinsichtlich 
ihres derzeitigen Entwicklungsstandes erhebliche Unterschiede vorhanden sind, 
welche die Exaktheit und den Aussagewert der Schlussfolgerungen beeinträch­
tigen können. Reicht die Skala doch von langfristig geplanten und breitange­
legten Großwörterbüchem über begrenzte Differenzierungswörterbücher bis hin 
zu ausgesprochen historisch und historisch-hilfswissenschaftlich orientierten 
Glossaren und einer auf Belege verzichtenden und nur die Chronologie festhal­
tenden Wortliste, die indessen allesamt ihre volle Funktion und Berechtigung 
haben.25
Der Tatbestand, dass bei der Mehrzahl der Wörterbücher zumindest der 
Anfangsbereich des Alphabets schon bearbeitet war, gab nun auch den Anlass 
dazu, für die ins Auge gefasste erste Übersicht eine Wortgruppe aus diesem Teil 
auszuwählen, und zwar eine Wortgruppe, bei der historische und linguistische 
Probleme gleichermaßen eine wesentliche Rolle spielen. Der damit verbundene 
vorläufige Ausschluss des Novum Glossarium, das mit der bisherigen Bewäl­
tigung der Buchstaben L -  P selbst schon große Schritte voran getan hat, ist 
bedauerlich, er wird aber, ohne die Bedeutung dieser Lücke zu unterschätzen, 
bis zu einem gewissen Grade durch das Mittellateinische Wörterbuch und durch 
Niermeyers bekanntlich stark historisch orientiertes Lexikon kompensiert, wobei 
noch hinzu kommt, dass es sich bei der bannus-Wortgruppe um einen ausge­
sprochen sachbezogenen und vorwiegend durch urkundliche Quellen erfassten 
Komplex handelt, dessen Entwicklung die dem Novum Glossarium gesetzten 
Grenzen nach rückwärts und vorwärts erheblich überschreitet. Dafür ist er 
zum Unterschied von Wörtern des Usus communis auch in allen Differenzie- 
rungswörterbüchem und Glossaren berücksichtigt worden, so dass die Voraus­
setzungen für einen solchen Versuch als einigermaßen befriedigend angesehen 
werden können.
2. Bannus und bannire
Das Verb bannire und das Substantiv bannus {-um) beruhen auf einem 
starken germanischen Verb bann-a- (afrk. bannjan), das wie griechisch (prjfii 
und (pf¡[xri lateinisch for und fama auf die indogermanische Wurzel *bhä- „(feier­
lich) sprechen“ zurückgeht. Das germanische Wort erscheint im Althochdeut­
schen als bannan26, im Mittelhochdeutschen als bannen. Zum Verb gesellt 
sich das germanische Verbalabstraktum *banna- (vgl. ahd. ban, aengl. gebann).
25 Lath.Wl. ist inzwischen zum großen Teil durch das DBrit. ersetzt.
26 Z. B. bei Notker Theutonicus ( t  1022) in seiner Übersetzung von De consolatione philoso- 
phiae des Boetius (vgl. Althochdeutsches Wörterbuch, hrsg. v. Elisabeth K a rg -G a s te rs tä d t u. 
Theodor F rings (et al.), Leipzig, 1952ff. s.v. bannan).
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Die ursprüngliche Bedeutung von ban wird mit “feierliches, wirkendes Wort“ 
umschrieben.27
2.1. F r ä n k is c h - f r a n z ö s is c h -d e u t s c h e r  K e r n b e r e ic h
Bannus und bannire sind also latinisierte Wörter germanischen Ursprungs. 
Von ihnen ist das Substantiv bannus bei einem von Gregor von Tours, Histo- 
riae 5,26 geschilderten Ereignis aus dem Jahre 578 als erstes lateinisches Wort 
der Gruppe zu fassen. Damals hatte der Frankenkönig Chilperich I. bannos, d. 
h. Bannbußen, Banngelder, für nicht geleisteten Heeresdienst erhoben : Chil- 
pericus rex ... bannos iussit exigi pro eo, quod in exercitu non ambulassent. 28 
Die hier vorliegende Bedeutung, die dem später belegten haribannus (herib-) 
entspricht29, ist wesentlich enger als die erst aus späteren Belegen (seit dem 
frühen 7. Jh.) erschließbare, aber als Grundbedeutung von mlat. bannus anzu­
sehende, Bedeutung „autoritatives Gebot oder Verbot, Verordnung unter Straf­
androhung, öffentliche Ankündigung“. 30 Die in diesem Beleg inhaltlich deut­
lich erkennbare B edeutungsVeränderung gegenüber der freilich erst später 
belegten Grundbedeutung und formal die pluralische Verwendung legen es nahe, 
den Begriff und seine Zuspitzung auf „Bannstrafe“ als geläufige Bestandteile 
der fränkischen Rechtssprache zu betrachten, welche -  von einigen Einspreng­
seln in lateinische Texte wie z. B. die Lex Salica abgesehen -  wohl nur münd­
lich existierte. Von dorther gelangte das Wort zu seiner ersten schriftlich über­
lieferten Formulierung in lateinischer Sprache und dies ausgerechnet in einem 
erzählenden Werk, während der Anteil der literarischen Quellen bei der Verwen­
dung von Wörtern der bannus-Gruppe sonst stark zurücktritt. Gesichert ist wohl 
auch, dass Gregor den Terminus unmittelbar aus einer Verordnung Chilperichs 
übernommen hat31, zumal er ihn innerhalb seines umfangreichen Werkes nur an 
dieser Stelle gebraucht hat und bannus ihm ebenso wie das Verb bannire sonst
27 Vgl. Wilhelm Wissmann, Nomina postverbalia in den altgermanischen Sprachen. 1. Teil: 
Deverbative o-Verba, Göttingen, 1932 (Ergänzungshefte zur Zeitschrift für vergleichende Sprach­
forschung. Nr. 11), S. 158f. -  Friedrich K luge, Etymologisches Wörterbuch der deutschen Sprache. 
23. erw. Aufl., bearb. von Elmar Seebold, Berlin, 1995 s.v. Bann. -  Wolfgang P fe ife r (et al.), 
Etymologisches Wörterbuch des Deutschen, Bd. 1 (Berlin 1989) s.v. -  LdMA s. v. -  S to tz  (HLSMA 
VI § 109.5) beobachtet, dass mittellateinische -zre-Verben vielfach auf germanische Verben auf -jan 
zurückgeführt werden können (z. B. bannire, f aidire, franchire, mannire).
28 G reg. Tur. Franc. (MG Script, rer. Mer. I, 1 [1951]). -  Zur Sache vgl. auch Hermann 
W iessner, Twing und Bann, Baden, Wien, 1935, S. 27. 92.
29 Vgl. unten Abschnitt 6. 2.
30 Das MLW s.v. bannus (I) bietet hier auch noch die Interpretamente „Befehl“ und „Edikt“ 
an. -  Vgl. DRW und HRG s.v. Bann. -  Richard S ch rö d er und Eberhard v. Künssberg, Lehrbuch 
der deutschen Rechtsgeschichte, Berlin u. Leipzig, 7. Aufl., 1932, S. 121ff, 209, 584. -  Die mittella­
teinischen Belege beginnen mit der Lex Ribuaria im frühen 7. Jh. ; vgl. MLW s.v. (I A 1) ; Nm. s.v. 
(1. a.).
31 Vgl. dazu unten Abschnitt 5. 2. (forbannire).
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offenbar nicht geläufig war. Diesem Beleg Gregors hat bannus seine Aufnahme 
in den Thesaurus Linguae Latinae zu verdanken, obwohl es sich dort, selbst im 
Rahmen der spätantiken Latinität, als ausgesprochener Fremdkörper erweist.32 
Dagegen hat der nur 17 Jahre jüngere und auch noch vor der Thesaurusgrenze 
des Jahres 600 liegende erste Beleg für bannire nicht den Weg in den Thesaurus 
gefunden und kann so durch die Ansetzung mit Stern (*) im Mittellateinischen 
Wörterbuch als mittellateinischer Neologismus verbucht werden, ein interes­
santes Beispiel übrigens für die Schwierigkeit von Abgrenzungsfragen und ihre 
Konsequenzen auch bei lexikographischen Arbeiten. In der zur Lex Salica gehö­
renden Decretio des Frankenkönigs Childebert II. vom Jahre 595/596 heißt es 
(3,1) bannivimus, u t ... iudex ... ipsum (sc. latronem) ligare faciat.33 In diesem 
Beleg kommen die dem Substantiv entsprechenden Grundbedeutungen „auto­
ritativ gebieten oder verbieten, unter Strafandrohung verordnen, befehlen, 
öffentlich verkünden oder auffordern“ klar zum Ausdruck. Dann tauchen zu 
Beginn des 7. Jh. in der Lex Ribuaria das Partizip bannitus wiederholt, das 
Substantiv bannus mit einem vereinzelten Beleg wieder auf34, bannire dann 
im weiteren Verlauf des 7. Jh. noch in den Formulae Marculfi 1,40 und in der 
Chronik Fredegars 4,7335, während beide Wörter den anderen frühen germani­
schen Volksrechten wie den Leges Burgundionum und Wisigothorum, der Lex 
Baiuvariorum, der Lex Romana Raetica Curiensis und auch den frühen vorka­
rolingischen Teilen der Leges Langobardorum fremd geblieben sind. Dass sie 
auch in der Sammlung der der merowingisch-karolingischen Kirchenordnung 
dienenden Konzilien nicht Vorkommen36, ist für die ursprünglich enge Bindung 
dieser Begriffe an den fränkischen Stamm ebenso bezeichnend wie ihr Fehlen in 
den frühen Formulae.
Die große Zeit für beide Wörter reifte aber erst mit den Diplomen und vor 
allem den Kapitularien der Karolingerzeit heran, für das Substantiv ab 770, für
32 ThLL Bd. 2 (Leipzig, 1900 - 1906) s.v. -  So ist aus gutem Grund im LPol. s.v. bannum der 
dort sonst übliche Hinweis auf den Thesaurus Linguae Latinae unterblieben.
33 Lex Sal. Merov. decr. Child. 3,1. -  Beleg im MLW s. v. "bannio (IA) an (für einen Erstbeleg) 
etwas versteckter Stelle I S. 1338,68. -  Zitiert wird hier und im Folgenden tunlichst nach den Abkür- 
zungs- und Quellenverzeichnissen des MLW.
34 Bannio : z. B. Lex Ribv. 68,1 ; 69,3, vgl. MLW s.v. 1. "bannio (IA und I B 3) ; bannus : Lex 
Ribv. 68tit, vgl. MLW s.v. bannus (IA).
35 Vgl. die Belege ebenda s.v. 1. "bannio (IA und I B 3).
36 Dem steht auch die von Albert B laise  (.Dictionnaire latin-français des auteurs chrétiens, 
Strasbourg, 1967. s.v. bannus [2.]) aus dem Concilium Agathense von 506 angezogene Stelle mit 
bannus christianitatis nicht entgegen. Der entsprechende Text entstammt dem Concilium Mogun- 
tinum von 852 (auch als Canon Hludowici regis bezeichnet ; vgl. Capit. reg. Franc. 249, 8 populus 
ab episcopo iuramento seo banno christianitatis constrictus) und ist den ursprünglichen Cánones 
von 506 später mit anderen Zusätzen angefügt worden (vgl. Giovanni Domenico M ansi, Sacrorum 
conciliorum nova et amplissima collectio, Bd. 8 [Florenz, 1762] Sp. 338. Neuausgabe von Charles 
M unier in Corpus Christianorum. Series latina Bd.148 [Tumholti, 1963], S. 192-228 [ohne diese 
Zusätze]). T E.
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das Verb ab 802.37 Dann aber scheinen beide, vor allem das Substantiv, gera­
dezu zu wuchern und erweisen in der von der Person des Königs ausgehenden 
und von ihr getragenen Banngewalt, aus der alle gleichzeitigen und späteren 
Bannrechte abgeleitet werden38, ihre besondere Repräsentanz für das fränkische 
Staatsgefüge und sein im Prinzip zentralistisches Herrschaftssystem. Während 
mit bannire, ebenso wie mit bannus, auch die Einberufungen zum Heeres­
dienst 39 und die Vorladungen vor Gericht40 ausgedrückt werden, in denen die 
beiden wichtigsten Elemente der damaligen Banngewalt zu sehen sind, sowie 
die Aufforderungen zu Dienst- oder Eidesleistung, wird das Substantiv -  abge­
sehen von der bereits erwähnten „Bannstrafe“ -  entsprechend den unterschied­
lichen Feldern, in denen der königliche Bann wirksam wurde, schon früh auch 
in veränderter Bedeutung gebraucht. Bannus steht so für „(königliches) Friede­
gebot, Schutz(versprechen)“ 41, aber auch für „Vorbann, Verfestung“, einer Art 
vorläufigem Bann, dem der Betroffene und seine Habe bis zu seinem Erscheinen 
vor Gericht unterworfen sind.42
Diese Bedeutung findet sich auch bei einzelnen Belegen des substantivierten 
Partizips bannitus. 43 Schon im 8. Jahrhundert begegnet die Übertragung auf das 
Territorium, das vom König beansprucht wird und das seinem Recht, inklusive 
der damit verbundenen Nutzungsbeschränkungen für andere, unterworfen ist, 
den „Bannforst“.44
Das Verb bleibt insgesamt in seiner Verwendung einfacher, geradliniger, 
überschaubarer, auch in der nächsten Periode der Entwicklung des Bannes, die 
etwa mit der zweiten Hälfte des 9. Jh. und der sächsisch-salischen Kaiserzeit 
(bis Mitte des 12. Jh.) grob umrissen werden kann. Damals wird auch bannire zu 
„verfesten, unter Friedegebot oder Bannstrafe stellen, vorläufig ächten“.45
37 Dipl. Karlom. (I.) 51 bzw. Capit. reg. Franc. 33,32.
38 Vgl. W iessner (wie Anm. 28), S. 91.
39 Verbum : C hron . Fred. 4,73 (c. 613-58); Capit. reg. Franc. 74 (a. 811); adjektivisch (?) 
gebrauchtes Part. perf. in der Bedeutung „einberufen“ : Capit. reg. Franc. 50,2 (a. 808) de koste 
bannito. Man könnte über die Berechtigung solcher und ähnlicher Adjektivansetzungen im MLW 
s.v. 1. *bannio (adi. bannitus) im Einzelfall streiten. -  Subst. : Dipl. Karoli M. 91 (Quierzy 775). 
T.E.
40 Subst. : Dipl. Karoli M. 88 (a. 774-775). Lex Franc. Cham. 43 (= Ewa ad Amorem c. 43), bei 
Nm. s.v. (2. a.). -  Verbum : Lex Franc. Cham. 40 (c. 802-03) ; Capit. reg. Franc 40 (a. 803); adjek­
tivisch (?) gebrauchtes Part. perf. in der Bedeutung „zur Gerichtsverhandlung aufgefordert“ : Capit. 
reg. Franc. 252 S. 218,32 (a. 895) cum bannito populo.
41 Capit. reg. Franc. 34,18 (a. 802) de banno domni imperatoris et regis, quod per semetipsum 
consuetus est bannire, id est de mundeburde ecclesiarum, viduarum, orfanorum et de minus poten- 
tium eqs. (Nm. s.v. bannus [8.]) ; das MLW registriert die Bedeutung erst mit Dipl. Otton. I. 202
(Rohr a. 959) und 340 (Ravenna a. 967).
42 Capit. reg. Franc. 77,13 (a. 801-813) ; hier Nm. = MLW. Vgl. LMA s. v. Verfestung.
43 MLW s.v. 1. *bannio (subst. 1. bannitus [2]).
44 Dipl. Karlom. (I.) 51 (a. 770).
45 Capit. reg. Franc. 278,3 (a. 873) ; später auch gelegentlich im kirchlichen Bereich im Sinne 
von „bestätigen, garantieren“ ; vgl. MLW s.v. (I B 4).
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Nachdem auch die Kirche in der zweiten Hälfte des 9. Jh. das durch den 
Begriff „Bann“ ausgedrückte Herrschafts- und Zwangsprinzip übernommen 
hatte46, erhält bannire zunächst die Bedeutung „(kraft bischöflicher Gewalt) 
gebieten“ 47, später auch die von „exkommunizieren“.48
Ebenso wird nun auch bannus für „Kirchen- und Bischofsbann“ und „Exkom­
munikation“ verwendet.49
Gerade in dem nachkarolingischen Zeitabschnitt ist die Palette seiner Bedeu­
tungen, die manchmal im Einzelnen schon nicht mehr ganz präzis zu fassen 
sind50, ungemein bunt und reichhaltig geworden. So wird u. a. das „Friede­
gebot“ zu „gebotener Friede“ und „gewährter Schutz“. 51 Besonders folgenreich 
ist aber, dass die Banngewalt nicht mehr an die Person des Königs gebunden 
bleibt. Vielmehr wird sie als „Amts- und Verfügungsgewalt“, als „Zwing und 
Bann“ und komplex als eine Summe von Herrschaftsrechten durch das Verfahren 
der Bannleihe auf verschiedenen Ebenen der Feudalpyramide unterhalb des 
Herrschers weitervergeben.
So wird sie spezifiziert und differenziert zum „Burg-, Gerichts-, Vogt- und 
Pfarreibann“ 52 und beinhaltet die verschiedenen daraus abgeleiteten Gerecht­
samen, Rechtsansprüche und Lizenzen in juristischer, finanzieller und wirt­
schaftlicher Hinsicht.53 Der königliche Gerichtsbann umfasst vornehmlich die 
Hoch- und Blutgerichtsbarkeit.54
Im metonymen Gebrauch äußerte sich die gerichtliche Banngewalt in gericht­
lichen „Geldstrafen“ und „Abgaben“ aller Art bzw. in Einkünften der Gerichts­
herren, den „Gerichtsgefällen“.55 Um eine vergleichbare Sonderbedeutung
46 Vgl. Ulrich S tu tz , Zeitschrift der Savigny-Stiftung fü r  Rechts geschickte, germanistische 
Abteilung 57, 1937, S. 348f. -  Willibald M. P lö c h l, Geschichte des Kirchenrechts. Bd. 1, Wien, 
1960, S. 313.
47 Nm. s.v. (5.) a. 983.
48 MLW s.v. (II B 2) Anselm. Leod. gest. 13 (a. 1048-56) ; bannitus „exkommuniziert“ MLW 
s.v. (adi. bannitus 4 b) A n nal. Ianuens. IV p. 8,12 (s. xii.-xm.) und “ein Exkommunizierter” 
ebenda s.v. (subst. bannitus 1 b) V ita Burch. Worm. 22in- (c.1025) ; vgl. Nm. s.v. bannio (10.).
49 Exkommunikation, Kirchenbann : MLW s.v. (IV C 2 a) Capit. reg. Franc. 261,8 (a. 854); 
excommunication: Nm. s.v. (20.) Gerh. A ugust. Udalr. 10 (c. 983-93); auch Banndrohung 
(anathema) : MLW s.v. (I A 2) Flod. hist. 3,28 (a. 948).
50 So auch die Bemerkung im GCat. s.v. bannus (Anm. 2 u. 3).
51 MLW s.v. (I B 3 b a) Dipl. Otton. I. 202 (a. 959).
52 Burgbann: ebenda s.v. (II A 1 b ß) Dipl. Otton. I. 27 (a. 915) potestatem ... banni, quem
burgban vocant. Vgl. Nm. s.v. (6. a.): aire soumise à la justice établie dans un château fort (a. 983).
-  Vogtbann : ebenda s.v. (IIA  1 b a) C h a rt. Rhen. med. I 346 (a. 1056) advocatus, qui bannum a 
regia manu suscepit. -  Pfarreibann : ebenda s.v. (IIA  2 b) C h a r t.  Stir. I 68 (c. 1066). -  Zur Bann­
leihe vgl. HRG und LMA s.v.
53 MLW s.v. (Ill); Nm. s.v. (10., 12. - 16., 22. - 24.).
54 Blutbann: ebenda (II B 2 a ß) Dipl. Otton. III. 92 (interp. post 992) bannum (gladium D) et 
iustitiam. Nm. s.v. (5.) la haute justice royale, spec, la justice du sang: Dipl. Otton. III. 66 (a. 990).
55 Abgabe, Einkünfte, Zins, Steuer: LNed. s.v. (III. 2.) C h a r t.  Traiect. 56 (a. 815) ut nec 
bannum autfredum aut coniectum ... exactare presumerei. MLW s.v. (III B 1) Dipl. Karoli III. 124 
(a. 885); -  Buß-, Strafgelder, Gerichtsgefalle : ebenda (IV A 2 a) Dipl. Amulfi 32 tertia ... pars
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handelt es sich bei den anfangs erwähnten Strafgeldern (bannos) wegen Nicht­
teilnahme am Feldzug. Daraus entstand offenbar schon sehr früh eine Straf­
steuer, mit der die lästige Verpflichtung, dem königlichen Aufgebot zu folgen, 
abgegolten werden konnte. Solche üblicherweise mit dem Terminus haribannus 
“Heerbannablösung“ bezeichneten Geldbußen werden gelegentlich auch unter 
dem Grundwort bannus subsumiert.56 Ausfluss der königlichen Banngewalt war 
auch die Drohung mit Einziehung oder Beschlagnahme des Eigentums dessen, 
der verfügte Geldstrafen nicht bezahlt.57
Außerdem darf die Erweiterung der Funktionen der Banngewalt in Rich­
tung auf „Sperrung“, „Beschränkung“ (gegenüber Dritten) bzw. „Reservierung“ 
(im Sinne der Einräumung besonderer Nutzungsrechte) mit ihren praktischen 
Auswirkungen bis in den Alltag hinein, etwa bei der Flur-, Wald- oder Wasser­
nutzung, nicht übersehen werden.58 Schließlich entfaltet sich auch die räum­
liche Komponente noch mehr, und zwar dergestalt, dass mit bannus nun auch 
der „Herrschaftsbereich“, der „Gerichts- oder Verwaltungsbezirk“ bezeichnet 
wurden.59
Die Zeit der kraftvollen staatlichen Konzentration war längst vorüber, an ihre 
Stelle trat eine immer weiter um sich greifende, für das Lehnswesen charakte­
ristische Dezentralisierung und Aufsplitterung der Gewaltausübung. Die Ursa­
chen dafür waren teils ein verfeinertes Verwaltungssystem, teils Belehnungen, 
Schenkungen und Immunitätsverleihungen und andere Arten der Veräußerung 
des Krön- und Königsgutes und nicht zuletzt auch illegitimer Erwerb.60
So begann sich die -  im Idealfall -  der allgemeinen Sicherheit und dem Frieden 
dienende und ursprünglich nur dem König zustehende Banngewalt allmählich in
bannorum ... persolvantur, qui dicuntur civiles banni. -  Bischofsbanngebühr ebenda (III B 2 c) Dipl. 
Heinr. II. 142 (a. 1007).
56 Vgl. den im MLW s.v. bannus (III B 2 a) zitierten Beleg Form. Patav. 3 (843-48) heribannum 
aut alios bannos, qui pro hostilibus exigere solet. Vgl. auch unten Abschnitt 6.2.
57 Einziehung, Beschlagnahme, Fronung: MLW s.v. (IV B) und Nm. s.v. (17.) saisie: Capit. 
reg. Franc. 41,6 (a. 803) possessio eius in bannum mittatur, donec ... iustitiam fatiat.
58 Felder, Wiesen, Weinberge betreffend : MLW s.v. (I B 4 a) C h a rt, select. Waitz 8,2 (a. 1069) ; 
-  Forstbann : ebenda (I B 4 b) C h a rt.  Sangall. A 680 (a. 890) exceptis nemoribus ..., quae in regio 
banno sunt. -  Wald-, Jagdbann : ebenda (I B 4 c) Dipl. Heinr. II. 8 (Merseburg 1002); l’autorité 
des forêts : Nm. s.v. (14.) Dipl. Zwent. ... (a. 896) u t ... silvam ... in bannum mitteremus et ex ea 
... fore stem face remus eqs. In diesen Komplex gehört auch einer der für die bannus-G ruppe eher 
seltenen poetischen Belege (Ysengrim us 6,16 quis bannitum cçd it... nemus?) \ -  Fischereibann: 
MLW s.v. (IB  4 d) T rad. Lunaelac.157 (s. xii.) duo laci... sunt in banno. -  Hier sei noch die zu den 
herrschaftlichen Vorrechten gehörende Falkenzucht erwähnt : MLW s.v. 1. *bannio (adi. bannitus 
3 b) Dipl. Otton. I. 209 (a. 960) censum ... de ... procuratione bannita falchonum. -  Vgl. zu dem 
gesamten Problemkreis auch das Kapitel “Bannum : Legal Aspects” bei Leopold Genicot, Rural 
communities in the medieval West, Baltimore, Md., London, 1990, S. 62 - 89.
59 Herrschaftsbereich, Rechts-, Verwaltungsbezirk : MLW s.v. ( V A I )  C h a rt, select. Waitz 
8,6 (a. 1069) alienigenae ..., qui manserint in banno, dabunt corniti IV denarios. Vgl. Nm.s.v. (7.) 
circonscription d’un officier judiciaire muni d’un pouvoir délégué de ban (Pardessus II, 464, S. 
269 [Trier a. 706, interpol. ?]) villam ... cum banno sibi debito eqs.
60 Vgl. Wiessner, a. a. 0., S. 107f.
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eine schwere Beeinträchtigung aller derer zu verkehren, die, recht- oder unrecht­
mäßig, den verschiedensten Bannen, d. h. Zwangsrechten, Beschränkungen und 
Verboten, unterworfen wurden und dadurch erheblichen wirtschaftlichen und 
sozialen Bedrückungen aller Art ausgesetzt waren, namentlich im Bereich der 
Landwirtschaft und des Handels. Beim Mühlenbann beispielsweise sind die 
abhängigen Bauern gehalten, ihr Korn in der dem Grundherren unterstehenden 
Mühle zu mahlen bzw. mahlen zu lassen.61 Analog verpflichtete der Brot- oder 
Backofenbann zur Benutzung des herrschaftlichen Backofens.62 Demgegenüber 
war das Recht des Bannweins ein zeitlich begrenztes Vorrecht oder Monopol des 
Weinverkaufs oder der Weinlese vor der übrigen Dorfgemeinschaft.63 Zum Teil 
gehören diese Banne allerdings erst ins 12. und 13. Jh.
Was damals, d. h. in der nächsten Periode seiner Entwicklung, bei bannus an 
einzelnen Bedeutungserweiterungen noch dazukam, waren weitere Konkretisie­
rungen und Verdinglichungen von bereits vorhandenen abstrakten Bedeutungen. 
Dazu zählen im weltlichen Bereich etwa „Versammlung, Gericht, Gerichtsver­
handlung“, die der ursprüngliche Bedeutung des Wortes “feierliches, wirkendes 
Wort“ noch sehr nahe stehen 64, oder Übertragungen auf begrifflich etwas ferner 
liegende Sachverhalte wie „Gebiet, Gemarkung“ (wo das Bannrecht gilt)65 und
61 Nm. bringt s. v. bannire (6.) für diesen Sachverhalt einen sehr aufschlussreichen Beleg : 
Fulbert epist. 23 (Jacques Paul Migne, Patrologia Latina, Bd. 141, Sp. 210c [post 1014]) nostris 
hominibus novam angariam induxerit, banniendo scilicet, ut irent ad molendinum s. Audoeni, 
quinqué leucis, ut fertur, ab eorum hospitiis remotum. Leider findet sich kein Beleg für bannus 
„Mühlenbann“ in den hier zugrunde liegenden Lexika. Nur DuC s.v. bannum (S. 570b) hat bannum 
moltae a. 1216. Vgl. auch A. B laise, Lexicon latinitatis medii aevi praesertim ad res ecclesiasticas 
investigandas pertinens. -  Dictionnaire latin-français des auteurs du moyen âge (Corpus christia- 
norum Continuado mediaevalis. Tumholti, 1975) s.v. bannio (4.): forcer à venir au moulin banal 
(ohne Beleg).
62 Nm. s.v. (24.) droit de four banal : (Gent s. xii.) ; vgl. MLW s.v. 1. "‘bannio (adi. bannitus [3 
d]) C h a rt. Lux. VIII 132 (a. 1268) quodfomaces ville ...feodo attinent et bannite fuerint.
63 Den frühesten Beleg verzeichnet Niermeyer für das Jahr 1054 s.v. bannus (22.) droit 
de banvin, monopole de la vente du vin pendant le vendange et parfois pendant certaines autres 
périodes; vgl. auch MLW s.v. (IIIA 2 b) A c ta  imp. Böhmer 229 (a. 1208) tres bannos habet epis- 
copus de iure in anno, primum de vino ..., secundum de siccis camibus ..., tertium ... de segete sua 
(also Banne nicht nur über Wein sondern auch Trockenfleisch und Getreide). C h a rt.  Rhen. med. 
II app. 15 S. 426,15 (a.1208) bannum vendendi vinum habet villicus monasterii XV dies. Vgl. auch 
im DBrit. s. v. 2 bannum (b) zum Jahre 1315 einen entsprechenden Beleg aus Frankreich. -  Das 
MLW s.v. (Ill B 2 e) unterscheidet davon eine ebenfalls auf Wein bezogene Handelssteuer (bannum 
de vino, b. vini). Dabei kommt auch das Verb ins Spiel: MLW s.v. 1. "'bannio (adi. bannitus [3 c]) 
C h a rt. Rhen. med. Ill 119 (c. 1220) pro bannito vino eqs.
64 Versammlung, Gerichtsverhandlung : MLW s.v. bannus (I B 1 b a) Hugo Flav. chron. 2 
(1090-1102) Lundonienses in banno placito suo clamorem fecerunt. -  Metonym auch für „Prozeß, 
Fall“ : ebenda (IB 1 b ß) C h a rt. Babenb. 162 (a.1208).
65 Gemarkung : MLW s.v. bannus (V A 2 b) C h a rt.  Rhen. med. I 488 (c. 1136) heç partes 
iacent omnes infra ambitum banni eqs. -  Geltungsbereiche spezieller Bannrechte : (Bann-)Forst : 
ebenda (V A 2 c) Dipl. Karlom. (I.) 51 (a. 770) = Nm. s.v. (15.) la forêt elle-même, l’aire soumise 
aux régulations forestières. -  Weinbaubezirk : MLW s.v. bannus (V A 2 d): C h a rt.  Rhen. med. II 
app. 14 (a. 1198/1214). -  Banngewässer: ebenda (V A 2 e) C h a r t.  Rhen. med. II app. 15 S. 407,20 
(c. 1220) si rethe suum in eo banno immiserii.
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„Handelssteuer“, „Zoll“, Abgaben, die an Marktorten, die dem Bann unterworfen 
waren, oder beim Handel mit entsprechenden Gütern erhoben wurden.66
In den kirchlichen Bereich gehören „Sprengel“, „Diözese“, „Klosterbe­
zirk“. 67 Wichtiger sind allerdings noch zwei Bedeutungserweiterungen, die 
einerseits mit der Herausbildung der Stadt als eigenem Rechts- und Wirtschafts­
verband, besonders in Italien, und zum anderen mit der Reichsgesetzgebung der 
Stauferzeit Zusammenhängen : das ist einmal der Begriff des streng abgegrenzten 
vorwiegend städtischen Rechtsbezirkes, auch als „Bannmeile“ bezeichnet68, 
und dann vor allem die Strafe der Ächtung und Verbannung.69
Diese Verwendungsweise bestimmt in diesem Zeitraum auch stark das Verb 
bannire, das die Bedeutungen „ächten“ und „verbannen“ annimmt.70 Das 
bedeutet aber keineswegs, dass damit bei diesem -  und ebensowenig beim 
Substantiv -  die anderen und früheren Bedeutungen verdrängt worden und nicht 
mehr im Gebrauch geblieben wären.
In dieser bemerkenswerten Bedeutungsbreite, die den jahrhundertelang 
währenden Entwicklungsprozess eines vor- und frühfeudalen Rechtsprinzips 
so eindrucksvoll widerspiegelt, ohne dass hier alle Feinheiten und Einzelheiten 
hätten zur Sprache kommen können, sind die in der fränkischen Rechtsvorstei-
66 Marktsteuer, Zoll : MLW s.v. bannus (III B 2 d) Dipl. Otton. I. 209 (a. 960) cum tota inqui- 
sitione integri census et banni de ponte et omni venditione\ = Nm. s.v. (13.) redevance perçue sur 
le commerce. Dazu die bereits Anm. 63 erwähnte Handelssteuer, das Ungeld : MLW s.v. (III B 2 e) 
C h a rt. Argent. I 616,55 (post 1129) bannum de vino ; mit dem Partizip bannitus wird verdeutlicht, 
dass ein Markt in dieser Weise bevorrechtet ist ; vgl. ebenda s.v. 1. *bannio (adi. bannitus [3 a]) ; 
Nm. s.v. bannire (8.) Dipl. Heinr. II. 282 (a. 1014) cum mercato ... imperiali iussione ... bannito.
67 Diözese, Sprengel : MLW s.v. bannus (V B 1) C h a rt. Brand. A VIII 27 (a. 1186). -  Kloster­
bezirk : ebenda (V B 2) C h a rt,  select. Waitz 20,8 (a. 1115/23) si quis in banno sancti Deodati 
furtum fecerit. Nm. s.v. (7. c.) enceinte.immunitaire d’une abbaye (C hart. Lux. I 358,3 [a. 1123]).
68 Stadtrechtsbezirk, Bannmeile: MLW s.v. bannus (V A 2) C h a rt. Basil. C I 15 (a. 1102) in 
banno urbis. Nm. s.v. (7. b.) aire soumise à une justice urbaine (Basel a. 1103) ; zur Bezeichnung der 
Bannmeile wird auch das Partizip bannitus in Kombination mit milliare herangezogen, vgl. MLW 
s.v. 1. *bannio (adi. bannitus [2 b]). -  Zur Sache vgl. DRW, HRG, LMA s.v. Bannmeile sowie 
unten Abschnitt 6. 3. (bannileuga).
69 Acht, Friedloslegung, Verbannung (als städtische Strafe) : MLW s.v. bannus (IV B I ß )  O tto  
M or. hist. S. 37,15 (c. 1160) quod ipsi (Mediolanenses) eos (Laudenses) in bannum publice pone- 
rent et eos de terra eicerent. -  Vgl. Rudolf His (Das Straf recht des deutschen Mittelalters, Bd. 1, 
Leipzig, 1920, S. 412), der hierbei für die Königsurkunden den Einfluss der italienischen Kanzlei 
vermutet. Zum Verhältnis von Acht und Verbannung ebenda S. 551.
70 Die Interpretamente „ächten“ und „verbannen“ beschreiben eine ganze Skala von Strafstufen, 
die von der Friedloslegung (einschl. Recht zur Tötung des Geächteten) bis zur zeitweiligen Auswei­
sung aus einer Stadt reicht. Ächten : MLW s.v. 1. *bannio (II B 1 a a) G esta Frid. I. imp. A S. 
68,33 (c. 1177) imperator bannivit (bandezavit 1) Mediolanum. Nm. s.v. (9.) mettre au ban de l’Em­
pire nommé “Acht“ : Dipl. Frid. I. 304 (a. 1186) comitem tamquam bannitum et publicum hostem 
imperii habeatis. Ebenda (II B 1 a ß) ausweisen, verbannen (aus der Stadt) : A c ta  imp. Böhmer 
146 (a. 1184) domus eius diruetur et a civitate banniatur (reus). -  Zur Bezeichnung der unter diese 
Strafen fallenden Personen wird wie das Partizip bannitus auch seine Substantivierung im Sinne von 
„Geächteter“, „Verbannter“ („Verbannte“) eingesetzt, vgl. MLW s.v. (subst. 1. bannitus) Const. I 
304 (a. 1186) und ebenda (2. bannita) C h a rt. Lamb. Leod. 500 (a 1252).
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lung wurzelnden Begriffe bannus und bannire im Rahmen des west- und mittel­
europäischen Feudalismus zur vollen Entfaltung gekommen, wie es sich bereits 
aus den bisherigen Ergebnissen der diese Jahrhunderte erfassenden mittellateini­
schen lexikographischen Werke erkennen lässt. Hier erhebt sich nun die Frage, 
wie die Verwendung und das weitere Leben dieser latinisierten Germanica außer­
halb ihrer politisch und sozialökonomisch vorgegebenen räumlichen und zeitli­
chen Begrenzung in den folgenden Jahrhunderten verlaufen ist, während für die 
gleiche Zeit beim west- und zentraleuropäischen Raum selbst infolge des Aufhö­
rens der Belege des MLW mit dem Jahre 1280 und der nur noch gelegentlichen 
Berücksichtigung des 14. und 15. Jh. bei Niermeyer weitere Aussagen nur noch 
mit Hilfe des bereits weitgehend vorliegenden niederländische Lexikon gemacht 
werden können. Über die bereits besprochenen Bedeutungen von bannus und 
bannio hinaus ist dort im Wesentlichen nur die neue Verwendung von bannus 
für die öffentlich (in der Kirche) verkündete Bekanntgabe der Verlobung, das 
„(Ehe-)Aufgebot“ zu registrieren, welche sehr schön das Weiterleben der alten 
Grundbedeutung „feierliches, wirkendes Wort“ illustriert.71 Für bannus als 
„(Ehe-)Aufgebot“ gibt es übrigens Belege auch im deutschen Bereich, allerdings 
wohl erst im 14. Jh., was das Fehlen der Bedeutung im MLW erklärt.72
Der Übersichtlichkeit halber empfiehlt sich trotz der damit unvermeidlicher­
weise verbundenen Wiederholungen ein Vorgehen nach den geographischen und 
chronologischen Gegebenheiten bei gleichzeitiger Konzentration auf die Haupt­
bedeutungen, auf die sich auch mehrere der für die Folgezeit zur Verfügung 
stehenden Werke beschränken mussten.
2 .2 . N a c h b a r g e b ie t e
Wenden wir uns zunächst den Britischen Inseln zu. Das für diese zustän­
dige DBrit.73 unterscheidet entsprechend der etymologischen Herkunft zwei 
Lemmata: 1 bannum „Fahne, Banner“ 74 und 2 bannum, -ium, -a, -us, dem 
wir uns zuwenden. Eine Klammer zum Lemma, in der auf angelsächsisch gebann 
und afrz. ban sowie dessen fränkische Herkunft verwiesen wird, führt uns vor
71 LNed. s.v. bannus (6. b.) sponsalium in ecclesia pronuntiatio : Chart. Holl. Mieris 2 S. 98 
B 5 (a. 1310) clandestina ... matrimonia ..., quae sine denuntiatione sollemni seu bannis competen- 
tibus ... contrahuntur. -  Diese Bedeutung mit niederländischem Beleg fehlt in der überarbeiteten 
Neuauflage des Niermeyer. T.E.
72 Chart. Mekl. V I4163 (a. 1320) matrimonium bannis, ut morís est, premissis in facie ecclesie 
publice contraxit. Der Beleg wird der online-Ausgabe des DRW verdankt, wo weitere Bezeugungen 
notiert sind. T.E.
73 Dort sind auch Quellen irischer Herkunft berücksichtigt. Ein spezielles Hilfsmittel für Irland 
ist in Vorbereitung, vgl. Stotz, HLSMA II § 19.1. Vorläufig ist im Internet verfügbar : A Celtic- 
Latin Word-List (http ://joumals.eecs.qub.ac.uk/DMLCS/frameset_wordlist.html), in der allerdings 
nur das Stichwort bannita (ohne weitere Angaben !) in den Bereich der hier behandelten Wortgruppe 
fällt. T.E.
74 Mit einem Zusatz : [cf. bandum, baneria, bannifer] ; zu bandum etc. vgl. unten Abschnitt 4.
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Augen, in welch enger Beziehung der angelsächsische Bereich zu dem bisher 
besprochenen Raum steht. So dürfte die Wortgruppe um bannus und bannire 
hier nicht in dem Maße als fremd empfunden worden sein, wie etwa in Ländern 
slawischer Zunge. Neben der Grundbedeutung „Bann, Edikt, Bekanntma­
chung“, die seit der 2. Hälfte des 11. Jh. belegt ist und der auch die Bedeutungen 
„Regelung, Beschränkung“ (bzw. deren Verletzung) und „Abgabe“ zugeordnet 
sind, werden seit dem ausgehenden 13. Jh. „Beschlagnahme“ und „Verbannung“ 
sowie mit einem relativ frühen Beleg (c. 1250) das „(Ehe-)Aufgebot“ registriert. 
Mit einem Beleg zum Jahr 1233 beginnen die Zeugnisse für bannire (mit der 
Nebenform bannare). Die Bedeutungen sind „verkünden, bekanntmachen“, 
„(Truppen) einberufen“ (seit 1262), „beschlagnahmen“ (1252) und schon seit 
1186 eine etwas umfangreichere Gruppe „verbannen“.75
Blicken wir nun nach Süden auf die Iberische Halbinsel. Auch die kataloni- 
schen Belege liegen verhältnismäßig früh : als „(Bann-)Buße“ 939 76, als „Gebot, 
Befehl“ im 11. Jh. (pro violatione banni), als „Strafe“ 1010, als „Bannübertre­
tung“ am Ende des gleichen Jh.77 Das Verb bannio ist hier nicht verzeichnet.78
In enger Verbindung mit dem fränkischen und später auch mit dem deutschen 
Reich stand stets der italienische Raum. So ist bannus in Italien als „Edikt“ 
bereits ab 901 zu fassen, bald danach auch in den Bedeutungen „Bannstrafe“, 
„Schutz“ (s. xii.in ) und „Rechtsprechung“, gefolgt von „Frondienst“ (bereits 
915), „Zins, Abgabe“ und „(Geld-)Strafe“.79 Mit in Italien beheimateten 
Belegen für „Ächtung, Verbannung“ seit 1155 kann das MLW hier ergänzend 
hinzutreten.80 Auch das Verb bannio ist schon früh, jedoch vereinzelt, im italie­
nischen Bereich mit -nd- Schreibung vertreten. Seine Bedeutung ist „verordnen, 
gebieten“. 81 Dass die Bedeutung „ächten, verbannen“ seit etwa 1177 hinzutrat, 
kann man wieder Belegen des MLW entnehmen.82 Das von Ahokas gesammelte 
Material zu bannum, seinen Skripturen und Ableitungen aus der nördlich von 
Turin gelegenen Landschaft Canavese lässt die Bedeutungen „Bannrecht“ und 
„Bannstrafe“ erkennen (ohne spezifische Datierungen der Kurzzitate). Bannio
75 Für 1303 ist eine Form banditus statt bannitus belegt.
76 Der Beleg des GCat. s.v. bannus (1) von 939, den der Bearbeiter unter „mandato e edicto 
solemne ...“einordnet, für den er aber selbst (Anm. 2) die Möglichkeit einer anderen Interpretation 
einräumt, scheint -  nach dem Zitat zu urteilen -  eher zur Bedeutung „(Bann-)Buße“ zu gehören. 
T.E.
77 Strafe : ebenda (3) ; Bannübertretung : ebenda (2).
78 Zu bandimentum (ebenda s.v.) vgl. unten Abschnitt 3. 1.
79 Am. s.v. bannum . Die Belege sind teilweise undatiert. Unter dem Stichwort bannum 
erscheint auch die Bedeutungsangabe „vexillum“, die zu bandum gehört. Zu dieser Frage vgl. unten 
Abschnitt 4. T.E.
80 MLW s.v. bannus (IV C 1 a).
81 Am. s. v. Dipl. Ugo 7 (a. 926) nostro bando bandimus.
82 MLW s.v. 1. *bannio (IIB  1 a).
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ist in der Form bampnitus belegt im Sinne von „dem Bannrecht unterworfen“. 83 
Auch Semi führt aus istrischen Quellen diverse Belege für bannus und bannio 
in unterschiedlicher Schreibweise in einer Art Sammelartikel auf, der auch die 
später noch zu besprechenden Lemmata banniçare, bannicus und banditus 
sowie ihre -«¿/-Nebenformen umfasst.84 Seine Belege für bannus beginnen mit 
dem Jahr 1200 und haben die schon bekannten Bedeutungen „Banngewalt“, 
„Strafe“ und „Abgabe“. Genauer betrachtet meinen sie oft die „Abgabepflicht“ 
des der herrschaftlichen Gewalt unterworfenen Gebietes.85 Bannio bezieht sich 
-  soweit erkennbar -  auf „bannen“, „dem Bann unterstellen, unterwerfen“ oder 
„mit dem Bann drohen“ und „verbannen“. Die Belege reichen vom 13. bis ins 
15. Jh.
Jenseits der Adria im Gebiet des Llug. gehören die bannus-Belzge für 
„Verordnung“, „Geldstrafe“, „Verbannung“ ins 13. Jh., für „Strafe“ allgemein 
ins 14. Jh.86
Zu bannus im Sinne von „Strafe“ tritt im 14. Jh. auch ein genitivisches oder 
adjektivisches Attribut, das die Art der körperlichen Strafe ausdrückt : ponatur in 
banno ignis {b. capitali) .87
Unter den Schreibvarianten findet sich auch hier die Form bandus, die wohl 
auf italienische Einflüsse verweist. Auch die Skripturen des Verbs bannio in 
jugoslawischen Quellen zeigen diesen Einfluss.88 Seine Bedeutungen sind 
„verbannen“ seit 1306 (mehrfach mit substantiviertem Partizip „Verbannter“) 
und „verkünden, öffentlich bekanntmachen“ seit 1272.
Die Belege des LHung. beginnen 1321 mit einem Zitat, in dem bannum als 
„Verbot“, aber eventuell auch als „(Geld-)Strafe“ verstanden werden kann.89 
Zwei weitere Stellen aus dem 15. und 16. Jh. betreffen das „(Ehe-)Aufgebot“. 90 
Bannio ist mit zwei partizipialen Belegen in den Bedeutungen „verbannen“ 
(1372) und „privilegieren“, d. h. „(Wein) mit Verkaufsvorrecht versehen“ (1402) 
vertreten.91
83 Ahokas s.v. bannum  : pro bannis campestrïbus ; solvat pro pena et banno ; bampnum seu 
mulctam ; banna vicinalia ; prata ... sint bampnita etc.
84 Semi s.v. bannum.
85 Ebenda : (a. 1200) prata/territoria sint in banno, (a. 1233) sino ullo banno.
86 LIug. s.v. -  Zeitlich fallt hierbei der unter „multa, poena pecuniaria“ verzeichnete Beleg 
aus dem von J. Zahn edierten Codex diplomaticus Austriaco-Frisingensis von 973 völlig aus dem 
Rahmen. Darin dokumentiert sich zweifellos seine Herkunft aus einem anderen Rechtsgebiet.
87 Llug. s.v. (1.). Vgl. aber LNed. s.v. (I. 2. a. : 4. Beleg) sub banno capitalis sentencie (c.1350).
88 Llug. s.v. bandire : bagnire, bamnire, bampnire, banire, bannire, bapnire ; vgl. unten 
Abschnitt 4.
89 S.v. bannum  (1) licet ... civitates constitutiones, banna sive mulktas inter semetipsos ... 
observancias constituere possint, eas tarnen eqs.
90 Ebenda (2) mit einer interessanten Passage: p leb a n i... interdum ex inadvertentia ... absque 
banno, hoc est trina monitione, ... matrimonia solemnizant.
91 Vgl. oben Abschnitt 2. 1. zum Bann wein.
BANNUS. ZUR GESCHICHTE EINER MITTELLATEINISCHEN WORTGRUPPE 73
Verhältnismäßig früh ist bannus in dem vom LBoh. erfassten Raum, der 
innerhalb des Heiligen Römischen Reiches eine Sonderstellung bewahrte, 
heimisch geworden. Schon im 12. Jh. finden sich die Bedeutungen „Verord­
nung“ 92, „Bannrecht“ 93, und „Exkommunikation“ 94, im 13. Jh. dann „Geld­
strafe“ wegen kleinerer Vergehen und „Ächtung“ für die Staatsverbrechen95, 
im 14. Jh. schließlich „(Ehe-)Aufgebot“, (Bann-)Gebiet und „Gerichtsurteil“.96 
Das Verb ist mit den Bedeutungen „ein Urteil verkünden“ (1460), „vor Gericht 
laden“ (1442) und „verbannen“ (1305) verzeichnet.97 Bei dem zugehörigen 
Partizipialadjektiv bannitus finden sich zur Bedeutung „(durch Bann) geboten“ 
rechtsgeschichtlich interessante Stellen, z.B.: coram iudicio bannito, quod 
geheget ding consuevit appellati (a. 1305).98
Ungewöhnlich mannigfaltig ist dann das Bild, welches das polnische Lexikon 
widerspiegelt, bei dem einerseits der unmittelbare Einfluss des nachbarlichen 
deutschen Rechtes zu erkennen ist, anderseits gleichzeitig eine eigene und unab­
hängige Fortentwicklung erfolgte. Es handelt sich bei den frühesten Belegen 
aus dem 12. Jh. um die „Amtsgewalt“ 99 und das „kirchliche und bürgerliche 
Interdikt“. 100 Im 13. Jh. kommen „Edikt, Verordnung“, „kirchliche Rechtspre­
chung“, „(vom König oder Fürsten eingesetztes) Gericht“ 101, und „Strafe“ 102 
hinzu, ferner das „(Ehe-)Aufgebot“. Bei Letzterem handelt es sich um das 
früheste Vorkommen (1248) dieser Bedeutung von bannus in den hier behan­
92 LBoh. s.v. *bannum (1). Im ersten Beleg der Gruppe von 1140/48 kommt durch den Gegen­
satz tarn banno, quam presenti scripto noch etwas vom ursprünglichen Charakter des Banns als 
öffentlicher (mündlicher) Bekanntmachung zum Ausdruck. T. E.
93 Ebenda s.v. (3). In dieser Bedeutungsgruppe findet sich zu 1354 auch ein Zitat, das sich auf 
den „Jagdbann“ bezieht: cum omnibus ... bannis sive inhibiciones venacionum, que vulgariter wilt- 
pereye sive gevayde nominantur. Der Beleg ist mit seinen deutschen Einsprengseln ein Beispiel für 
den Einfluß des deutschen Rechtes in der überwiegend slawischen Region. T.E.
94 Ebenda (6 c).
95 Ebenda (6 a und 6 b).
96 Ebenda (2, 4 und 5).
97 Ebenda s.v. *bannio (1 ,2  und 3).
98 Ebenda {part. pf. pro adi. bannitus [1]). In der gleichen Gruppe auch das tschechische 
Pendant : in iudicio bannyto, vulgariter na zapowyedyenem sudye (a. 1403). T. E.
99 LPol. s.v. bannum  (II. A. 3.). Die Bedeutung „Amts-, Banngewalt“ ist auch spürbar in einem 
Beleg einer vorhergehenden Gruppe, nämlich dem Beleg von 1285 (1.3. [Zeile 23]) sub banno rerum 
et personarum. T.E.
100 Ebenda (I. 3.). Mit einem Interpretament („decretum, quo cuidam communitas iuris ecclesia­
stici vel civilis interdicitur“) werden hier zwei verschiedenen Bereichen zugehörige Strafen zusam­
mengefasst, die sonst gewöhnlich getrennt behandelt werden (vgl. z. B. MLW s.v. bannus (IV. C. 1. 
und IV. C. 2. ; Nm. s.v. (18., 20. und 21.). Die Verwendung des Wortes bannus für die kirchenrechtli­
chen Strafen beruht auf einer Übertragung aus dem weltlichen Bereich (vgl. oben Abschnitt 2). Auch 
die Rechtsfolgen sind sehr verschieden. T.E.
101 Ebenda (I. 1., II. A. 1. und II. B. 1.). -  Beim ersten Beleg der letztgenannten Gruppe von 
1285 (populo sub banno convocato) könnte sub banno deutsch recht gut mit „unter Verkündung des 
Banns, des Banngebotes“ wiedergegeben werden. T.E.
102 Ebenda (II. B. 3.).
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delten Lexika.103 Das 15. Jh. bringt die Bedeutungen „Befugnis zur Rechtspre­
chung“ (als Ausfluss der Banngewalt des Herrschers) und „königlicher Gerichts­
bezirk“ 104 und das 16. Jh. schließlich „Schuldrückforderung“, eine juristische 
Sonderverwendung, die etwas an die bei Besprechung des französisch-deutschen 
Bereiches erwähnte „Einziehung“ oder „Beschlagnahme“ von Eigentum eines 
Schuldners erinnert.105 Die erste Hauptbedeutung von bannio wird im LPol. mit 
„exercere indicium (iuris Theutonici quod dicebatur)“ interpretiert. Die Belege 
beginnen 1364. Die knappen Zitate lassen nicht erkennen, ob es darum geht, ein 
Gericht abzuhalten oder ein Urteil zu verhängen bzw. zu vollstrecken. Auch die 
aufgeführten Synonyme celebrare, solidare, vigorare machen die Entscheidung 
nicht leichter.106 Wenn man von der ursprünglichen Verwendung von bannio 
im fränkisch-deutschen Rechtskreis ausgeht, käme vor allem „ein Gericht (unter 
Bann) einberufen“ in Betracht. Interessant ist in diesem Zusammenhang die 
Übertragung von bannio auf das Einberufen oder Abhalten einer Zunftversamm­
lung (czecha \\12,fraternitas 1580). Weitere Hauptbedeutungen von bannio im 
LPol. sind „verbannen“ (a. 1402) und „mit (Geld-)Strafe belegen“ (1515).107 
Bei „verbannen“ sind zwei spezielle Verwendungen abgehoben : „vom Dienst 
suspendieren“ (1440) und „ (eine Münze) aus dem Verkehr ziehen“ (1518 und 
1527), worin die alte Bedeutung „ächten“ weiterlebt.108
Relativ spät liegen schließlich die Belege aus Schweden : „Bekanntmachung, 
Gebot, Verbot“ von 1252109, „(Ehe-)Aufgebot“ von 1355 uo, „Ächtung“ von 
1423. Auch „Kirchenbann“ wird aufgenommen, ist aber mit schwedischen 
Quellen nicht belegt.111 Bemerkenswert ist wieder das „(Ehe-)Aufgebot“ (a. 
1412), das auch in den finnischen Glossaren verzeichnet ist, allerdings ohne 
Jahr. Daneben steht bei Hak. noch die Bedeutung „Hochgerichtsbarkeit“ von
103 Ebenda (I. 2.). Zu dieser Bedeutung gehört auch ein Beleg von 1453 : premissa banna in 
ecclesia est sibi Elzabeth in uxorem copulata (ebenda S. 1036,27), der neben zwei eindeutigen 
Zeugnissen (bannarum, bannas [ebenda S. 1036,28ff.]) für ein Femininum banna, -ae in Anspruch 
genommen wird. Es fallt aber auf, dass fast alle anderen Belege für das „(Ehe-)Aufgebot“ auch in 
den anderen Lexika (LNed., DBrit., LBoh., Hamm, und LHung.) sich auf Pluralformen (oft bannis 
praemissis) beziehen, so dass nicht ausgeschlossen erscheint, dass auch in dem Beleg von 1248 
(oder seinen Vorlagen) ein Ablativ Plural intendiert war, der aber irrtümlich zum Akkusativ geraten 
ist. Der Plural dürfte sich darauf beziehen, dass vielerorts eine dreimalige Proklamation des Ehevor­
habens üblich war (LMA Bd. III s.v. Ehe [Sp. 1624] ; vgl. Cod. iur. canon, [can. 122ff.] sowie oben 
zum LHung. [trina monitione] ; vgl. auch engl, banns und frz. des bans „Aufgebot“). Nur noch im 
DBrit. s.v. 2 bannum  (3) und im LHung. s.v. (2) finden sich vereinzelte Singularformen. T.E.
104 Ebenda (II. A. 2. und II. A. 3.).
105 Ebenda (II. B. 4.) ; vgl. oben Abschnitt 2. 1.
106 Ebenda s.v. bannio (I.). Das polnische sqd hat ebenfalls die beiden Bedeutungen „Gericht“ 
und “Urteil“. T.E.
107 Ebenda (II. l.u n d  2.).
108 Ebenda (II. 1. d. a. und ß.).
109 GSuec. s.v. bannus. (2.).
110 Ebenda (1.). -  Auch Hamm. (s.v. bannus) vermerkt die Bedeutung für den Plural banna.
111 Ebenda (3. und 4.).
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1454.112 Bannio gibt es im GSuec. seit 1285 in der Bedeutung „in die Acht 
erklären, verbannen“. 113
Mit dem LDan. nähern wir uns geographisch nun wieder dem Zentrum des 
Verbreitungs- und Wirkungsbereiches von bannus und bannio. Die Belege aus 
dem 12. Jh. beziehen sich auf die Bedeutungen „Bann“ und „Kirchenbann“. Für 
Letzteren wird auf weitere Stellen aus dem 15. Jh. verwiesen. Bannio ist hier im 
13. und 14. Jh. ausschließlich als „verbannen, ächten“ bezeugt.114
Diese zugegebenermaßen wohl etwas verwirrende Aufzählung lässt sich auf 
einige Grundlinien reduzieren. Die ererbten Grundbedeutungen von bannus : 
„Gebot“, „Verordnung“, „Bekanntmachung“ und ähnlich sind seit dem 10. 
Jh. bis ins 15. Jh. hinein zu verfolgen. Schon 901 ist die Bedeutung „Edikt“ 
in Italien belegt. Seit dem 11 Jh. finden sich entsprechende Stellen in Katalo­
nien und England, seit dem 12. in Böhmen, Polen und Dänemark. Die übrigen 
Regionen folgen im 13. oder 14. Jh. Die nahe verwandten Bedeutungen „Bann­
recht“, „Schutz“, „Rechtsprechung“, „Gericht“ finden sich seit dem 12. Jh. in 
Italien und Böhmen, seit dem 13. Jh. in Polen, weitergehende Spezifizierungen 
wie „kirchliche Rechtsprechung“ im 13. Jh. in Polen, „Hochgerichtsbarkeit“ im 
15. Jh. in Finnland, „Gerichtsurteil“ im 14. Jh. in Böhmen und endlich „Befugnis 
zur Rechtsprechung“ und „königlicher Gerichtsbezirk“ im 15. Jh. in Polen.
Ein wichtiger Komplex von Bedeutungen bezieht sich auf die Verletzung 
oder Übertretung der mit dem Bann verbundenen Rechte und Verpflichtungen, z. 
B. im DBrit. 1315 aus einer Quelle französischer Herkunft. Die früheste Bezeu­
gung der „(Bann-)Sträfe“ (a. 939) stammt wieder aus Katalonien. Im polnischen 
Bereich ist die Bedeutung „Strafe“ seit dem 13. Jh. fassbar, in Jugoslawien und 
Ungarn im darauf folgenden Jahrhundert. Bannus als “Geldstrafe“ findet sich 
außerhalb des französisch-deutsch-niederländischen Bereiches zuerst im 11. Jh. 
in Italien, in 13. Jh. dann auch in Jugoslawien und Böhmen. Erhebliches Gewicht 
haben seit dem 12. Jh. die weltlichen Strafen „Ächtung“ und „Verbannung“ mit 
Belegen aus Italien und Polen bekommen. Im 13. Jh. folgen Belege aus England, 
Böhmen und Jugoslawien. Die kirchliche „Exkommunikation“ begegnet seit 
dem 12. Jh. in böhmischen und dänischen Quellen. Bannus bezeichnet aus dem 
Bannrecht erwachsende feudale Lasten im Sinne von „Frondienst“ seit 915 in 
Italien, mit der Bedeutung „Abgabe“ dann im 12. Jh. in England.
Als bemerkenswerte semantische Neuerung, die auf dem Fundament der alten 
Grundbedeutung „feierliche Verkündung“ aufbaut, erweist sich die Bedeutung 
„Eheaufgebot“, die sich seit dem 13. Jh. ausbreitet und -  was die Nachbarge­
biete angeht -  bisher in Polen (1248), England (1250), Böhmen und Schweden 
(14. Jh.), Ungarn (15. Jh.) und Finnland nachweisbar ist. Eine Reihe anderer, nur 
singulär vertretener und nicht immer neuer Bedeutungen rekrutieren sich aus
112 Hak. und Hamm. s.v.
113 Ebenda s.v.
114 LDan. s.v. bannus/um  und bannio.
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dem britischen, katatonischen, böhmischen, vor allem aber aus dem polnischen 
Raum.115
Abgesehen davon, dass das Verb bannire nach dem Vorbild des Substantivs 
eine an sich durchaus denkbare direkte Bedeutung „zur Ehe aufbieten“ o. ä. nicht 
bekommen hat116, kommt man, wenn man -  wie in den vorangegangenen Teilen 
geschehen -  seinen Spuren außerhalb des westfränkisch-französisch-deutschen 
Raumes nachgeht, zu annähernd gleichen Ergebnissen wie beim Substantiv. Die 
am frühesten belegte Bedeutung ist „(kraft Banngewalt) verordnen, befehlen“, 
die uns zuerst 926 in Italien begegnete. Bei Semi erscheint sie um 1200 in 
Istrien in leicht veränderter Form als „der Banngewalt unterstellen, dem Bann 
(der Abgabepflicht) unterwerfen“, im LBoh. für das Part. Perf. als „(durch Bann) 
geboten“ im Jahr 1305. Die an sich alte Bedeutung „verkünden, bekanntmachen“ 
verbucht das DBrit. für 1233. Die verwandten Bedeutungen „vor Gericht laden“, 
„(ein Gericht, eine Versammlung) einberufen“ und „ein Urteil verkünden“ bieten 
die Belege des LBoh. und des LPol. für das 14. und 15. Jh. Für die Bedeutung 
„(Truppen) einberufen“ steuert das DBrit. wieder einen Beleg aus der Mitte 
des 12. Jh. bei, später für „beschlagnahmen“ (1252). Die Mehrzahl der bannio- 
Belege in diesen Lexika hat aber die Bedeutung „ächten, verbannen“, die seit 
der 2. Hälfte des 12. Jh. auch in allen Regionen vertreten ist. Auch die Substan­
tivierung des perfektischen Partizips bannitus „der Geächtete, Verbannte“ ist gut 
vertreten, wird aber entsprechend der Praxis dieser Lexika oft nicht besonders 
herausgestellt. Die Geächteten finden sich ab 1186 im MLW, dann 1259 laut 
Sella, Emil, in Bologna, ab 1306 im Llug., 1350 im LBoh. und schließlich 1402 
auch im LPol. 111. In polnischen Quellen des 16. Jh. wird die Ächtung, die sonst 
auf Personen bezogen war, sogar auf Münzsorten ausgedehnt. •
Ein Vergleich zwischen Substantiv und Verb zeigt, dass Letzteres mit seinen 
Hauptbedeutungen dem Substantiv im Allgemeinen mit einer leichten chrono­
logischen Phasenverschiebung folgt. Dennoch dürfen die jeweils gemachten 
Zahlenangaben nicht zu sehr verabsolutiert werden, denn zweifellos waren 
Zufälligkeiten des Materials und der Materialauswertung ebenso mit im Spiel. 
Dichte oder Lückenhaftigkeit des den Lexikographen zur Verfügung stehenden 
Belegnetzes sind nach Zeit, Region oder Quellengattung eben sehr verschieden. 
Das lehrt z. B. die auffallend große Differenz von 140 Jahren zwischen dem 
Auftreten des Verbs und dem des Substantivs in der Bedeutung „ächten“ im 
GSuec., wo das Verb 1285, das Substantiv erst 1423 belegt ist.
115 Vgl. die oben bei Besprechung der einzelnen Regionen erwähnten Bedeutungen „Beschlag­
nahme“ (England), „Bannübertretung“ (Katalonien), „Banngebiet“ (Böhmen) sowie „kirchliches 
und bürgerliches Interdikt“ (Polen).
116 In diesem Sinn wird später bannizare gebraucht; vgl. unten Abschnitt 3. 4.
117 Im LPol. (s.v.) erscheint bannita 1447 singulär als Maskulinum: bannitas proscriptosque. 
-  Zur rechtlichen Stellung der banniti vgl. His (wie Anm. 69) S. 437f.
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3. Ableitungen
Bei einem Begriff mit einem ebenso gewichtigen wie vielfältigen Inhalt, mit 
einer langen Geschichte und weiten Verbreitung wäre es verwunderlich, wenn 
sich den zentralen Wörtern bannus und bannire nicht eine Reihe von nominalen 
und verbalen Ableitungen und Weiterbildungen angeschlossen hätte. Ein Teil 
von ihnen ist, wie die ausführlicheren Wörterbücher erkennen lassen, durchaus 
usuell geworden, ohne den Grundwörtern auch nur annähernd gleichzukommen, 
ein nicht weniger großer Teil scheint, wie so zahlreiche mittellateinische Neolo­
gismen, mehr ephemeren Charakters geblieben zu sein. Im übrigen wird die 
Betrachtung der Wörter dieser Gruppe, die praktisch nur aus mittellateinischen 
Neubildungen besteht, gleichzeitig eine weitere Demonstration en détail für die 
Prinzipien und Möglichkeiten sein, nach denen sich der mittellateinische Wort­
schatz formiert hat.
3 .1 . B A N N IT IO , B A N N IM E N T U M , B A N N IU M
Bereits in der zweiten Hälfte des 9. Jh. gesellte sich in zwei Kapitularien 
bannitio zu bannus, und zwar mit der Bedeutung „richterliche Vorladung“. 118 
Niermeyer hat diese Bedeutung erst für das 13. Jh. registriert, jedoch nach seiner 
Praxis ohne Beleg.119 Der Verzicht auf einen Beleg ist hier auch deshalb zu 
bedauern, weil die Angabe im Widerspruch zu dem sonst zu beobachtenden 
Fehlen dieser Bedeutung in den späteren Jahrhunderten des Mittelalters steht. 
Auch das LNed., das für bannitio immerhin vier Bedeutungen verzeichnet 
(„Strafe“ 1308, „Verbannung“ 1249, „Prozess, Streitigkeit“ 120 1275 und 
„Exkommunikation“ 1270) kennt die „richterliche Vorladung“ oder Ähnliches 
nicht. Überhaupt fällt auf, dass bannitio wohl erst wieder nach 400 Jahren zu 
neuem Leben erwacht oder noch einmal neu gebildet worden ist. Dafür findet 
es aber in den nächsten Jahrhunderten eine bedeutende Verbreitung, insbeson­
dere - wie bereits für die Niederlande erwähnt - als „Ächtung, Verbannung“, und 
zwar bei relativ geringem zeitlichem Abstand in sehr verschiedenen Bereichen : 
in England (ab 1289)121, in Böhmen (ab 1370) und Polen (ab 1400), weiter 
als „Gerichtssitzung“ in Böhmen (1367/1424) und Polen (1562), als „Bekannt­
machung, Verordnung“ in Jugoslawien (1383) und dann noch mit zwei sehr
118 Capit. reg. Franc.273^,6 (a. 864) quod de mannitione vel bannitione legibus comprobari... 
non possunt. 278,3 (a. 873). Vgl. Schröder-Künssberg (wie Anm. 30), S. 390.
119 Vgl. Nm. S. X. Demnach vermerkt er bei der Mehrzahl der neuen Wörter und Bedeutungen, 
die allein im späteren Mittelalter Vorkommen, nur das Jahrhundert, eventuell noch die Region.
120 Offenbar ist „Gerichtsverhandlung“ wie im Folgenden gemeint. T.E.
121 Das DBrit. reiht s.v. bannitio auch die Form banniacio (1327) ein. Banniatio ist dem 
DuC immerhin einen Verweis und in seinem umfangreichen Sammelartikel bannum  einen Unter­
artikel banniatio, seu bannitio wert, der nur Belege für bannitio aufführt (I S. 571cf.). Vgl. unten 
Abschnitt 4.
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speziellen Sonderbedeutungen in Polen: ausgehend von bannire „verbannen“ 
als „Relegation von der Universität“ (1491) und von einer ebenfalls im LPol. 
belegten Spezialisierung von bannire als „(Abhaltung einer) Zunftsitzung“ 
(1480).122
Etwas seltener, aber auch mit mehreren Bedeutungen, präsentiert sich das 
Verbalsubstantiv bannimentum.123 Der früheste Beleg, von 1044, in der Form 
bandimentum und mit der Bedeutung „Geldstrafe für Bannbruch“ stammt aus 
Katalonien und ist im GCat. neben bannus der einzige Vertreter der ganzen 
Wortgruppe geblieben.124 Dann findet sich nach reichlich 100 Jahren ein 
italienischer Beleg im MLW mit der Bedeutung „Einberufung“. Zahlreicher 
werden die Bezeugungen im 13. Jh.: In der Bedeutung „Ächtung, Bannung“ 
steht es im Register Gregors IX. (1235).125 Das DBrit. bietet Belege französi­
scher Herkunft seit 1279 ebenfalls in der Bedeutung „Ächtung, Bannung“ 126 ; 
Niermeyer registriert ohne Belege die Bedeutungen „Beschlagnahme“ und 
„Ächtung, Bannung“. Im 14. Jh. finden sich noch „Verordnung“ und „Verkün­
dung, Bekanntmachung“. 127
Eine späte und seltene, durch /-Erweiterung von bannum abgeleitete Bildung 
ist bannium. Auch sie erweist sich als durchaus lebensfähig : 1269 taucht sie 
mit der (nicht ganz sicheren) Bedeutung „Gerichtsverhandlung“ in Luxemburg 
auf128, als „Verbannung“ 1309 in England129 und dann erst wieder nach 200 
Jahren in Polen (1504) in der gleichen Bedeutung.130
Diesen Ableitungen von bannus oder bannio, die Vorgänge oder Zustände 
bezeichnen, seien drei bei Niermeyer sehr schwach belegte oder ohne jeden 
Beleg registrierte Bildungen sowie einige nur im Du Cange verzeichnete 
Lemmata, bei denen es meist um spezifische Konkretisierungen der Banngewalt 
geht, angefügt131 :
Das im Du Cange nach den zwei Bedeutungen „Gerichtsbezirk“ (1210) und 
„Mahlzwang“ (1258) in zwei Artikel differenzierte bannia kann als feminine 
Variation zum eben besprochenen bannium gelten.
122 LPol. s.v. bannitio (I. 2. und II.), vgl. s.v. bannio (I. [Zeile 46]).
123 Zum Suffix -mentum vgl. Stotz, HLSMA VI § 64, bes. § 64.8.
124 Zur Form bandimentum wird im GCat. s.v. auf volkssprachiges (oc., cat.) bandir hinge­
wiesen. Vgl. unten Abschnitt 4.
125 MLW s.v. *bannimentum.
126 DBrit. s.v. ; ferner im Nm. die Angabe s. xiii. (ohne Beleg).
127 Nm. s.v.; Llug. s.v. bandimentum (a. 1308), in der gleichen Form Sella, Ital. (Rom a.
1363).
128 Geschrieben pannium, MLW s.v. *bannium.
129 DBrit. s. v. 2 bannum  (2 b).
130 LPol. s.v. bannium.
131 Diese Wörter waren ursprünglich Bestandteile zweier in den Vortragstext eingefügter alpha­
betischer Listen (Lemma, Bedeutung, eventuell noch Herkunft und Datierung). Sie werden hier und 
im Folgenden den jeweiligen Abschnitten zur Wortbildung zugeordnet und kurz besprochen. T.E.
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Das Wort bannagium (bana-) “ Banngebühr, -abgabe“ (s. xiv.) ist als Ablei­
tung mit einer in der Galloromania recht verbreiteten Variante des lateinischen 
Suffixes -aticus anzusehen.132
Das im Ponthieu (Picardie) 1199 belegte banniva “ Bannbezirk“ erinnert an 
die Nebenformen von bannileuga. Stotz hält bei der Besprechung des Suffixes 
-ivus die lateinische Überformung einer afrz. Bildung für möglich.133
Dagegen folgt bannitus, -us „Banngewalt“ (s. xiii.) als Bildung zum Partizip 
Perfekt Passiv von bannio rein innerlateinischen Mustern (wie ambitus oder 
casus) . 134
Schwierig ist die sprachliche Deutung der im Du Cange ohne Datierung 
verzeichneten Wortform banneura „Mühlenbann, Mahlzwang“. 135 Vielleicht 
kann man sie als eine in Analogie zu teneura (Nebenform von tenura o. ä. zu 
lat. tenere, vgl. afrz. teneur) entstandene Ableitung auf -(t)ura zur Basis bann- 
betrachten.136
Ebenfalls auf den „Mühlenbann, Mahlzwang“ bezieht sich das Wort 
bannatum, das im Du Cange -  wieder ohne Datierung -  aus einer englischen 
Urkunde exzerpiert wurde. Gewöhnlich sind die Ableitungen auf -atus oder 
-atum denominale Adjektive oder Substantive.137 Bei bannatum könnte auch 
das Verb bannio mit seiner Nebenform bannare im Spiel gewesen sein.
Zu den Verbalabstrakta auf -(a)tus, die auf dem Felde der Amtsbezeich­
nungen, die sich von Grundworten der Volkssprache herleiten, recht fruchtbar 
waren, ist banderiatus „Bannwächteramt, Amt des Feldhüters“ (1405) zu 
rechnen, das zudem mit seiner Stammveränderung dem irritierenden Vorbild der 
band-Sippe verhaftet ist.138
Mit dem Suffix -aria/-eria sind schließlich die Wörter bannaria (banneria) 
“Mahlzwang“ (1265/66) und banderia „Bannwächteramt“ (1319)139 in Analogie
132 Nm. s.v. ohne Beleg. Vgl. S to tz ,  HLSMA VI § 70, bes. § 70.4ff. -  Das Suffix -agium findet 
sich auch bei der im DuC verzeichneten Bildung bandairagium „Bannrecht“, „Recht auf Straf­
verhängung“, „Bannwächteramt“ (14. Jh.), die (wegen der in der ganzen bann-Sippe verbreiteten 
Nebenformen mit band-) offenbar auf Beeinflussung durch Formen wie banderia („Fahne“) o. ä. 
beruht ; vgl. unten Anm. 139 und Abschhnitt 4.
133 Nm s.v. ; vgl. auch die Skripturen von bannileuga unten Abschnitt 6. 3. und S to tz , HLSMA 
I§  56.1 und VI § 86.1.
134 Nm. s.v. ohne Beleg.
135 Die dort angegebene Quelle Tabular. Moriniacense ch. 19 konnte leider nicht identifiziert 
werden. Möglicherweise handelt es sich um eine Urkundensammlung des zisterziensischen Klosters 
Fontmorigny (seit 1149) bei Menetou-Coutoure, Dep. Cher (Zentralfrankreich).
136 Vgl. S to tz ,  HLSMA VI § 54.9.
137 Vgl. ebenda § 83.
138 DuC s.v. -  Vgl. S to tz ,  HLSMA VI § 56.4 und unten Abschhnitt 4.
139 DuC s.v. bannaria (-eria). Vgl. aber banderia “ Jagdrevier oder Jagdrecht“ von 1261 im 
MLW s.v. ’"bandería (2). wo es dem eigentlichen banderia, dessen Bedeutung „Fahne, Feldzeichen, 
Banner“ ist, mit dem Hinweis auf eine Konfusion mit bannus angeschlossen wurde. -  Zur Wortbil­
dung vgl. S to tz ,  HLSMA VI § 47., außerdem III § 28,11.
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zu zahlreichen anderen speziellen Rechts- und Amtsbezeichnungen volkssprach­
licher Herkunft gebildet worden.
3 .2 . B A N N A R IU S , B A N N E R IU S , B A N N IT O R
Unter den Bezeichnungen von Personen seien bannarius und bannerius, die 
sich von bannus herleiten, vorangestellt. Niermeyer verbindet bannarius und 
bannerius ununterscheidbar -  da ohne Textbelege -  in einem Artikel mit drei 
Bedeutungen. Neben „Gerichtsdiener“ (11. Jh.) finden sich noch die Bedeu­
tungen „ein unter Bannzwang Stehender“ (13. Jh.) und „Bannhüter“ (14. Jh.). 
Für Letzteren gibt es auch bei Sella, Ital. noch eine Stelle mit der Schreibung 
bannerius (1563). Eine Nebenform zu bannerius ist banderius (1319).140
Ein Sonderfall ist die Wortform bonnerus aus einer friesischen Rechts­
quelle des 11. Jh., die vom MLW s.v. *bannarus und vom LNed. s.v. 2banne- 
rius registriert wird. Beide Lexika interpretieren den Beleg entsprechend dem 
Kontext als „Gerichtsdiener“. 141 Verbirgt sich hinter bonnerus bannerius, wie 
das LNed. annimmt ? Eher ist bonnerus als einfache Latinisierung mit -us eines 
altfriesischen Wortes zur Bezeichnung einer Person anzusehen, die untergeord­
nete Aufgaben bei Ausübung der Banngewalt besorgte („Büttel, der den Bann 
ansagt“ 142) und deshalb banner(e) oder bonner(e) genannt wurde.
Dagegen ist der von bannire hergeleitete bannitor „Herold, den Bann Verkün­
dender“ verhältnismäßig gut belegt. Räumlich ist er eindeutig auf den italie­
nisch-jugoslawischen Raum beschränkt, zeitlich auf das 13. und 14. Jh .143
140 DuC s.v. banderius. -  Vgl. Stotz III § 17.6 bannerius, banderius „Feldhüter“ (Südfrank­
reich, Ende 12. Jh.) und VI § 68.11.
141 Decket. Frision. A 4,1 S. 42,8 (s. xi.) quod ille bonnerus vel bedellus actionem non indixit. 
-  Die etymologische Klammer des MLW (s.v. *bannarus), die fris. vet. banne re, bonnere fälschlich 
von bannus herleitet, ist zu korrigieren ; der Verweis auf Karl v. Richthofen (Altfriesisches Wörter­
buch. Göttingen 1840 s.v.) ist in dieser Form unzulässig. Das Wort wird in den Formen bannere und 
bonnere in friesischen Rechtsquellen seit 1480/81 gebraucht. Vgl. auch DRW-online (wie Anm. 2) 
s.v. 1Banner. Das friesische bonnere gehört offenbar zu der altfriesischen Variante bonna des ahd. 
Verbs bannan (Ahd. Wb. [wie Anm. 26] s.v. bannan). Die Lemmaform des MLW bannarus ist nur 
in einer Urkunde des Erzbistums Magdeburg von 1166 bei einer Aufzählung verschiedener Amtsper­
sonen belegt. Ob es sich ebenfalls um einen Gerichtsdiener handelt, ist unklar. Auch ein bannarus 
„Bannerträger“ wäre in dieser Umgebung vorstellbar (wenn auch ein mhd. banir [„Panier, Banner“] 
erst 1255 bei dem mhd. Dichter Ulrich von Liechtenstein belegt ist; vgl. DRW-online s.v. 2Banner). 
T.E.
142 V. Richthofen (ebenda) und DRW-online s.v. 1Banner.
143 Die italienischen Belege bietet wieder das MLW. Nur das Llug. hat einen Beleg mit der Form 
bannitor. Sonst überwiegt banditor, daneben einmal bampnitor (MLW s.v. *bannitor).
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3 .3 . B A N N A L IS
Das Bedürfnis nach einem adjektivischem Attribut ist im wesentlichen von 
bannalis befriedigt worden. Mit den für Adjektive dieser Bildung typischen 
allgemeinen Bedeutungen „zur Banngewalt gehörig“, „mit Banngewalt, Bann­
vorrecht ausgestattet“, „unter Bann einberufen, angeordnet“ und „der Bann­
gewalt unterworfen, herrschaftlich“ 144 konnte es sich an die verschiedensten 
Substantive anschließen, an Abstrakta wie auctoritas oder evocado ebenso wie 
an Konkreta wie terra, vinum oder furnus, aber auch an homines.145 Es trat erst 
in einer Zeit hervor, in der sich das Bannwesen schon voll entfaltet und vielseitig 
differenziert hatte. Dann aber ist es seit seinem Erstauftreten im französischen 
Gebiet im Jahre 1032, hier in Verbindung mit molendinum146, bis zum 14. Jh. 
häufig anzutreffen, wie die Belege im MLW, LNed. und Niermeyer zeigen.147 
Dagegen war seine Ausstrahlungskraft offenbar gering, und es ist außerhalb 
dieses zentralen Bereiches nur noch im DBrit. in einem zum französischen Raum 
(Normandie) gehörenden Beleg von 1190 (leuga bannalis) sowie zweimal im 
böhmischen Material (iudicium bannale, gallina bannalis) zu finden (1349 und 
1405).148
Ähnlich sieht es mit den Substantivierungen dieses Adjektivs aus: Das 
Maskulinum hat die Bedeutung „ein der Banngewalt Unterstehender“ (1123 
im Luxemburgischen) angenommen, das nur im Plural belegte Neutrum die 
von „Bannabgabe“ (1183 Saint-Trond/Sint-Truiden) sowie von „Strafgelder“ 
(Register Innozenz IV. von 1249).149
Neben dem gut belegten bannalis gibt es einige weniger erfolgreiche Adjek­
tivbildungen (bzw. substantivierte Adjektive), die hier angefügt seien. Das Llug. 
bietet mit bannaticus „mit Banngewalt ausgestattet“ (1426) eine Ableitung auf 
-adcus. Im Mittellatein dient das Suffix vorwiegend der Bildung von Substan­
tiven, oft in der bereits oben erwähnten von der Volkssprache beeinflussten Form 
-agium.
Das ursprünglich zur Bezeichnung von Bewohnern von Orten oder Land­
schaften benutzte Suffix -ensis wurde auch auf bestimmte lokale Einrichtungen 
oder Gegebenheiten bezogen (z. B. lat. circensis,forensis, mlat. cortensis,fore- 
stensis).150 Die seltene Bildung bannensis („der Bannverkündung dienend,
144 Da sich alle Interpretamente der Wörterbücher darauf reduzieren lassen, kann auf eine 
Behandlung der Einzelheiten verzichtet werden.
145 Belege z. B. MLW s. v. (S. 1337,29.34.42.45.56.64).
146 MLW s.v. (IC  1 b) = Nm. s.v. (4.) Fund. Barr. (MGScript. XV S. 981,36) mansiculum terrae 
cum molendino bannali.
147 LNed. s.v. (1. [icampana bannalis], 2. [taurus bannalis]) ; molendina bannalia z. B. auch im 
NGML. s. v. molendinum (a. 1154).
148 Leuga b. : DBrit. s.v. bannalis ; vgl. auch MLW s.v. (I B 2 a a) und unten 6.2. (bannileuga). 
Iudicium b., gallina b. : LBoh. s. v.
149 MLW s.v. (IIA und B) ; Nm. s.v. (subst. neutr. plur. bannalia).
150 Vgl. Stotz, HLSMA VI § 82.
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Bann-“ s. xii.2) in einem im Du Cange aus einer Bulle Papst Alexander III. 
zitierten Text zeigt das Wort in Verbindung mit einem Abstraktum. Der lokale 
Bezug ergibt sich aber aus der folgenden adverbialen Bestimmung (ius bannense 
...in pas cuis et silvis) .151
Dazu kommen einige Substantivierungen: Im deutschen Bereich (Mittel­
rhein a. 979) findet sich das nur einmal belegte bannicum („Bußgeld“) .152 
Diese Bedeutung ist mit dem Grundwort bannus schon seit seiner ersten -  oben 
zitierten -  Bezeugung bei Gregor von Tours verbunden. Eine vergleichbare 
mittellateinische Ableitung auf -icus von einer Basis der Volkssprache ist salicus 
„altererbt, herrschaftlich“. 153
Das im MLW und im LPol. mit dem gleichen Beleg154 verzeichnete 
Lemma bannuale mit unklarer Bedeutung („Patronatsrecht“ oder „Erlaubnis“, 
„Privileg“ ?) dürfte als Variante zu bannale (bannalis) zu betrachten sein.155
3 .4 . B A N N IZ A R E
Erst relativ spät, seit der zweiten Hälfte des 12. Jh. hat bannire eine Ergän­
zung durch barnizare gefunden. Das Suffix -izare, das besonders in der Spätan­
tike zur Latinisierung griechischer Verben herangezogen wurde, war auch im 
Mittellatein recht produktiv.156
Bannizare ist dann überwiegend in der Bedeutung „ächten, verbannen“ 
verwendet worden. Nicht zufällig beschränken sich die Belege im wesentli­
chen auf den oberitalienischen und den von dort aus beeinflussten angrenzenden 
Raum, wo u. a. die von den städtischen Gerichten verhängte Strafmaßnahme der 
Ausweisung aus der Stadt eine nicht unerhebliche Rolle spielte.157
151 DuC s.v. bannense ; vgl. auch die verstümmelte Form bannese „durch Bann gesperrt“ (1196) 
ebenda s.v. bannese.
152 MLW s.v. ; Semi s.v. bannum kennt bannicus.
153 Zu ahd. sala „Herrenhaus, -gut“. Für das Appellativum Salicus „Salisch (zum Stammeserbe 
[der Salischen Franken] gehörig ?)“ wird übrigens Ableitung vom bereits latinisierten Lehnwort sala 
vermutet ; vgl. Stotz III § 26.4, IV § 69.4 und VI § 69.4. Vgl. besonders auch Tiefenbach, Studien 
(wie Anm. 5) S. 105ff.
154 Chart. Pomm. B 1003 (a. 1274) quod nostro (sc. conventus) iure cedentes bannuale conce­
derem o  eqs.
155 Das MLW s.v. "‘bannuale vermutet „ ?Patronatsrecht“. In diesem Sinn wird schon bannus in 
den mecklenburgischen und pommerschen Bistümern gebraucht ; vgl. P. Hinschius, Das Kirchen­
recht der Katholiken und Protestanten in Deutschland, Bd. 2, 1878, S. 635. Trotzdem ist bannuale 
wohl eher als Adjektiv aufzufassen ; vgl. bannalis „von der Banngewalt ausgehend, Bann-“. -  Zur 
Wortbildung vgl. noch spätlat. spiritalis/spiritualis oder mlat. graduale, die allerdings beide auf 
Grundworte der 4. Deklination zurückgehen. T.E.
156 Vgl. S to tz , HLSMA VI § 104. -  Übliche Skripturen sind -içare und -isare (Llug. s.v. 
bandiçare bietet noch bandizare, banizare und bampniçare). Entsprechende Komposita sind for- 
und imbannizare ; vgl. unten Abschnitt 5.
157 MLW s. v. *bannizo. -  Zur Sache vgl. LMAs. v. Verbannung, Exil.
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Im frühesten, im MLW verzeichneten Beleg geht es allerdings im Zusam­
menhang mit dem Italienaufenthalt Friedrich Barbarossas im Jahre 1159 um die 
Verhängung der Reichsacht über Mailand. In diesem Beleg schwankt, was für die 
Geschichte dieser Neubildung interessant ist, die Überlieferung noch zwischen 
bannire und bandezare.158 Weiter findet sich das neue Verb im 13. Jh. in Belegen 
aus Parma und Ravenna sowie aus Dubrovnik, und selbst der Beleg im DBrit. 
von 1247 ist italienischer Herkunft. Auch das LHung. kennt diese Bedeutung.159 
Bei dem im GSuec. angeführten Beleg geht es speziell um den Kirchenbann.160 
Gegenüber dieser Hauptbedeutung sind die anderen nur schwach vertreten, 
bieten aber trotzdem recht interessante Aspekte. Als „unter Strafandrohung 
verkündigen“ steht barnizare noch in der unmittelbaren Tradition von bannire, 
so im Sella, Ital. für 1244 und 1270.161 Dann verzeichnet das LPol. wieder zwei 
recht spezielle Bedeutungen aus dem 15. Jh. : „zur Ehe (in der Kirche) aufbieten“ 
(1453) und „Gericht abhalten“ (1476), an Letzteres schließt sich noch die Adjek­
tivierung des Partizips an (factum est iudicium bannisatum von 1538).162
Eine interessante, wenn auch vereinzelte verbale Neubildung wohl des 10. Jh. 
sei hier angefügt. Durch Erweiterung des Verbalstammes banni- mittels des 
Morphems -sc-, das sonst zur Bildung der sogenannten Verba incohativa dient, 
wurde aus bannire banniscere „(unter Bann) vorladen“, ohne dass damit eine 
erkennbare Bedeutungsveränderung gegenüber der entsprechenden Verwendung 
von bannio eingetreten wäre.163
158 MLW s. v. 1. *bannio (II B 1 a a) G esta Frid. I. imp. A S. 68,33 (c. 1177) ; vgl. Anm. 70.
159 DBrit. s.v. bannizare, LHung. s.v. bandizo. -  Hierher gehört auch der bei Bartal unter bani- 
zare registrierte Beleg, der irrtümlich mit „mulctam imponere“ interpretiert ist. Die richtige Einord­
nung dieses Belegs unter „proscribere, in exsilium pellere“ im Llug. s.v bandiçare.
160 S.v. banizo.
161 S.v. bandezare und banizare. Ob es sich nicht auch um „ächten“ handeln könnte, ist nicht 
zu erkennen. Allerdings ist die oben angegebene Bedeutung in einer Bulle Paschalis II. schon von 
1106 in der „Normalschreibung“ bannizo belegt.
162 S.v. banniso mit den Skripturen baniso, banizo, bannizo. Vor allem der Beleg von 1538 
erweckt den Eindruck, dass wie bei bannire auch hier die Bedeutung „gebieten, unter Bann anbe­
raumen, einberufen, laden (zu)“ zugrunde liegen könnte („die unter Bann anberaumte Gerichtsver­
handlung wurde durchgeführt“). T.E. -  Das LPol. s.v. bannito s. banito verzeichnet noch einen 
Beleg von 1424, in dem wieder die Bedeutung „Gericht abhalten oder einberufen“ vorliegt. Die 
Stelle wird wohl mit Recht als Verschreibung für banisare gedeutet. -  Schließlich seien im Zusam­
menhang dieser -¿zre-Bildungen noch das nur bei Lath.Wl. s.v. bann/um (-ero 13 c.) für das 13. Jh. 
registrierte bannerare und die Form banneratus „verbannt, geächtet“ (nur im DuC s.v. 1. bannus [S. 
572B] erwähnt), die unter dem Einfluß entsprechender Wörter (banneria etc. vgl. unten Abschnitt 4) 
aus -¿zre-Nebenformen von bannire entstanden sein könnten. -  Als Variationen solcher -¿zre-Formen 
sind wohl auch die im DuC aufgeführten Stichworte banneare (s.v. 1. bannum  [S. 572c]), banneiare 
(s.v. 2. bannum  [S. 573B]), bannejare, bandegare und bandeiare anzusehen. T.E.
163 Vgl. Stotz, HLSMA V 56,3 und VI 109,3. -  Das im MLW, bei Nm. und Am. verzeichnete 
Lemma hat seine besondere Geschichte : Der Beleg ist bei Nm. zitiert, ohne als Spurium gekenn­
zeichnet zu sein. Das Wort lebt in den Nachurkunden Ottos II. Nr. 166, Arduins Nr. 2 und Konrads 
II. Nr. 53 fort. Nach Luigi Schiaparelli, I diplomi italiani di Lodovico III et di Rodolfo II (Roma 
1910) gehört das am Anfang der Reihe stehende Diplom Ludwigs III. Nr. 1 als Spurium ins 11. Jh.
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4. Exkurs über Skripturen
Bei dem Verb bannizare spiegeln sich Herkunft und Verbreitung besonders 
eindrucksvoll in der Fülle der Skripturen wider, die folgende Formen aufweisen : 
ban(n)izare, ban(n)issare, banniçare, bampniçare, bannezare, bandizare, 
bandiçare und bandezare. Das gibt den Anlass, auf diese Problematik, die sprach- 
geschichtlich sehr relevant ist, aber auch auf die praktische Arbeit des mittella­
teinischen Lexikographen beträchtliche Auswirkungen hat, etwas näher einzu­
gehen. Denn gerade bei dieser Gruppe vermittelt das zur Verfügung stehende 
Material dank der Weite seiner zeitlichen und räumlichen Spanne Einsichten, 
die nicht nur den mittellateinischen Philologen, sondern im Hinblick auf die 
Wechselbeziehungen zwischen den aus dem Lateinischen hervorgegangenen 
Volkssprachen und dem Mittellateinischen auch den Romanisten angehen. Die 
dabei auftretenden Variationsmöglichkeiten, die primär auf Gesetzmäßigkeiten 
der Lautentwicklung beruhen, oft genug aber auch mit dem sprachlichen Unver­
mögen der Schreiber oder mit Zufälligkeiten der Überlieferung zu erklären sind, 
lassen sich exemplifizierend wieder am besten an den beiden Grundwörtern 
der Gruppe, an bannus und bannire, demonstrieren. Haben diese beiden doch 
die mit Abstand längste Geschichte im Rahmen ihrer Gruppe aufzuweisen. Zur 
bequemeren Darstellung sollen dabei die nach dem Muster von bannus gebil­
deten Formen als Normalformen angesehen werden, auch wenn sie, wie es bei 
einzelnen Lemmata der Fall ist, nicht oder nur schwach belegt sind.164
Die Anlautschreibung mit p ist nur im MLW, im LBoh., LNed. und bei Nm. 
registriert, im MLW für das Substantiv häufig, für das Verb selten, im LBoh. 
kommt sie beim Substantiv vor. Offenbar beschränkt sie sich auf diese beiden 
Lemmata.165 Nichts Besonderes braucht in der Einfachschreibung des Nasals 
gesehen zu werden (banus, banire) 166. Das gleiche gilt für die weitverbreitete 
Einschiebung (Epenthese) eines /?, woraus bampnus und bampnire erwuchsen, 
während bampanire im Llug. wohl aus einer Art Kontamination zu erklären 
ist.167 Nebenentwicklungen sind dazu einerseits banpnum, anderseits bapnire, 
beide wieder im Llug. belegt. Gleichfalls von dorther stammt bagnire, während
164 Das Verhältnis von maskulinem bannus und neutralem bannum u. ä. kann dabei außer 
Betracht bleiben.
165 Vgl. nur noch pannium Anm. 128. -  Vgl. Stotz, HLSMA VII § 218.4.
166 MLW s.v. 1. *bannio (S. 1338,58); bannus (S. 1341,42). Vgl. Stotz VII § 257. -  Bei 
der Form banus hat in den betroffenen Siedlungsgebieten der Südslawen und ihrer Nachbarn die 
Konkurrenz des (türkisch-awarischen) Titels Ban für Statthalter und andere hohe staatliche Würden­
träger eine große Rolle gespielt. Der Titel beruht auf dem serbokroatischen Wort ban „Herr“, das in 
der gleichen Bedeutung auch aus anderen slawischen Sprachen als pan (nan) bekannt ist und auf ein 
mongolisches bajan „reich“ zurückgeführt wird (vgl. LMA s.v. Banus). Vgl. Llug. s.v. 2. banalis, 
banatus, banissa und banus ; LHung. s.v. banilus und banus. T.E.
167 MLW s.v. 1. *bannio (S. 1338,57); bannus (S. 1341,40). Vgl. auch bampnicare oben 
Abschnitt 3. 4. und bampnitor Abschnitt 3. 2. -  Zu diesen Lautveränderungen ausführlich Stotz, 
HLSMA VII § 213, bes. 213.7.
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Niermeyer bagnus registriert168 In beiden Fällen beruht die Schreibung wohl 
auf unangebrachter Analogie zu Tendenzen, eine vom romanischen Bereich 
ausgegangene Palatalisierung (gn zu ñ bzw. nn) zu korrigieren.169
Das Doppel-« hat sich aber auch noch zu -mn- dissimiliert: bamnum, 
bamnire; beide sind bei Niermeyer und im Llug. verzeichnet.
Der Gruppe dieser Varianten steht eine Bildung von grundsätzlich schwerwie­
gender Bedeutung gegenüber, nämlich die mit -nd-, also bandus, bandire. Sie 
wird auf das gotische bandwa/bandwo „Zeichen“ bzw. bandwjan „ein Zeichen 
geben“ zurückgeführt, das beim Zusammentreffen mit dem anderen germani­
schen Wortstamm bannjan eine lautliche und semantische Konfusion ergab.170 
Diese hat sich auf fast alle Wörter der Gruppe erstreckt und ihr ein besonderes 
Gepräge verliehen. Ihr Verbreitungsfeld fand sie vor allem in den Ländern der 
südlichen Romania171, insbesondere in Italien und in italienisch beeinflussten 
Gebieten, ohne indessen strikt auf diese beschränkt zu bleiben. Nur ins polni­
sche und schwedische und wohl auch finnische Mittellatein ist sie nicht einge­
drungen. Unter den bisher behandelten Wörtern sind bei bannitio und bannalis 
keine -«¿/-Bildungen belegt, was seinen Grund darin hat, dass diese Wörter im 
italienischen Raum nur wenig oder überhaupt nicht gebraucht worden sind.172
Bei bannitio finden sich nur bannicio und banicio als geringfügige Abwei­
chungen, bannalis hat sich als erstaunlich stabil erwiesen, neben ihm steht mit 
einem einzigen Beleg nur noch bannilis „herrschaftlich“. 173
168 Llug. s.v. bannum  und bandire ; Nm. s.v. bannus.
169 Vgl. S to tz ,  HUSMA VII § 260.
170 Vgl. FEW (= Walther von W artb u rg , Französisches etymologisches Wörterbuch, 1928 
ff.), 15. Bd. (1968) s.v. bandwa. -  Joan Corominas, Diccionario crítico etimológico de la lengua 
castellana, Bd. 1. (Barcelona, 1954) s.v. bando I. -  Carlo B a ttis ti, Giovanni Alessio, Dizionario 
etimologico italiano, Bd. 1. (Florenz, 1950) s.v. bando 1.2. -  Salvatore B a tta g lia , Grande dizio­
nario della lingua italiana, Bd. 2. (Turin, 1962) s. v. bandire, wo. allerdings Zahlenangaben zu 
korrigieren sind : bandum ist bereits zu 926, nicht erst zu 976 belegt (vgl. Am. s.v. bannio) ; bannire 
im Sinn von in bannum mittere ist nicht schon im 6. Jh. nachzuweisen, sondern erst nachkarolin­
gisch. -  S to tz ,  HLSM AIII § 28.11. -  Als Glossenwort ist bandum im ThLL vertreten und führt wie 
bannus im MLW keinen Stern.
171 Vgl. z.B. bandimentum (Katalonien), banderius und forbanditorius (Südfrankreich, vgl. 
Anm. 140 und unten Anm. 217). Ernst G am illscheg, Etymologisches Wörterbuch der französi­
schen Sprache, Heidelberg, 2. vollst, neu bearb. Aufl., 1969 s.v. bannir) bezeichnet das im 6 . Jh bei 
Chilperich bezeugte bannire als „grom.“ und erklärt, in diesem träfen zwei Wortstämme zusammen : 
fränkisch *bannjan „gebieten, verbieten“ und *bannjan „Zeichen geben“. Das Letztere leitet er 
s.v. bannière („Heeresfahne“) aus *bandwjan ab. Da aber die frühen band-Formen im südromani­
schen Bereich belegt sind, scheint der Einfluß des auf das Gotische zurückgehenden Wortstammes 
ursprünglich wohl auf diese Regionen, in denen gotisch sprechende Bevölkerungsteile unter 
Romanen siedelten, beschränkt gewesen zu sein und kann wohl nicht unmittelbar für frühe Belege 
von bannire aus den übrigen Gebieten des Frankenreiches in Anspruch genommen werden. T.E.
172 Vgl. oben Abschnitte 3. 1. und 3. 3.
173 Beleg von 1140 im MLW s.v.
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Beim Verb ist der Übergang von der 4. in die 1. Konjugation entweder unter 
Beibehaltung des i oder mit seiner Ausstoßung erfolgt: ban(n)iare174 steht 
neben bannare (pannare) .175
Einer zusätzlichen Bemerkung bedarf es noch beim Partizip bannitus, das, 
wie schon erwähnt, in nominaler Verwendung häufig vorkommt. Außer den 
im Zusammenhang mit den finiten Formen schon behandelten Skripturen ist 
bei diesem auch die Endung einer Reihe von Änderungen ausgesetzt gewesen. 
Relativ harmlos sind noch ban(n)ittus im MLW und LPol. und bannytus im 
LBoh. Sonst aber ist im LPol. eine erhebliche Zahl von mehr oder weniger 
merkwürdigen Schreibungen zusammengetragen, bei denen es bisweilen schon 
schwerfällt, noch einen Zusammenhang mit dem Ausgangswort bannitus zu. 
erkennen: bannutus, baninthus, benit(h)us, banilatus, beynlatus. Aus dem LBoh. 
ist bannonitus hinzuzufügen.176
Dagegen schließen sich die variierenden Skripturen der übrigen Wörter den 
Haupttypen bani-, bampni- und bandi- an ; bei zwei Wörtern aus dem englischen 
Bereich fällt noch das Eindringen eines a in die Augen : bei banniamentum und 
banniatio. 177
5. Verbale Komposita
Dass ein Wortstamm, der eine so intensive Ausstrahlungskraft in sich trägt, 
zur Verdeutlichung oder weiteren Differenzierung seiner Inhalte auch zur 
Bildung von Komposita Anlass gab und die Möglichkeiten dazu bot, ist vom
174 MLW s.v. 2.*bannio, -are = Nm. s.v. bannire (4. [2. Beleg]). Das MLW setzt für die nur in 
Capit. reg. Franc. 33,32 (a. 802) belegte Form banniamus ein eigenes Lemma an. Für die Verselb­
ständigung spricht immerhin, daß auch DuC Formen wie banniare (-eyare, -eiare, -ejare) und 
banniatio kennt, die allerdings erst seit dem 13. Jh. Vorkommen. Niermeyer vermerkt im Kopf des 
Artikels bannire noch banneiare, jedoch ohne Beleg im Kontext. -  Vgl. auch Stotz, HLSMA VIII 
§ 109 sowie oben Abschnitt 3. 1.
175 MLW s.v. ’banno (belegt ab 853 [ ?] mit drei Bedeutungen aus dem Bedeutungsspektrum 
von bannire). -  Die Endung auf -are ist auch bei der Bildung der Komposita (iex-, fo r-, imbannare) 
und einem Sonderfall der Ableitung (mezibannare) mehrfach zur Geltung gekommen, vgl. unten 
Abschnitt 6. 2.
176 LPol. s.v. bannitus ; LBoh. s.v. bannio (part. pf. pro adi. ’bannitus). Möglicherweise sind 
solche Verstümmelungen auch Ausdruck mangelnder Vertrautheit mit diesen Begriffen einer fremden 
Rechtskultur. -  In bannicus vermuten die Herausgeber des Llug. wohl mit Recht eine Verschreibung 
von bannitus. Dagegen ist wannitus (im LBoh. s.v. bannitus) der von Am. (Add. 1/3, S.52 a) beige­
brachten Variante vannus bei bannus zu vergleichen und mit Stotz, HLSMA (VII § 215.1. und 6.) 
als umgekehrte Schreibung der Lautveränderung v > b aufzufassen. T.E.
177 DBrit. s.v. bannimentum (Beleg von 1289 aus der Gascogne) und s.v. bannitio (Beleg von 
1327) ; wohl analog zu den -(z)are-Nebenformen von bannire. Vgl. Anm. 162 und 174.
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Standpunkt der innersprachlichen Entwicklung, wie sie fürs Mittellateinische 
charakteristisch is t178, nur selbstverständlich.
5 .1 . K o m p o s it a  m it  l a t e in is c h e n  P r ä f ix e n
So tritt imbannire schon im 10. Jh. auf, weitere sind im 11., 12. und 13. Jh. 
entstanden: debannire, disbannire, e(x)bannire, rebannire.
im bannire
Das Wort zeichnet sich dadurch aus, dass es wohl im ausgehenden 10. Jh., 
als Neologismus gebildet und vorwiegend auch im Zeitabschnitt bis zu Mitte 
des 13. Jh. gebraucht worden ist. Dabei hat es eine ziemlich umfassende Bedeu­
tungsbreite entwickelt.179 So stammt die Bedeutung „öffentlich einberufen, 
kraft Banngewalt vorladen“ aus einem in Ravenna ausgestellten Diplom Ottos 
III. von 996.180 In wenig veränderter Gestalt hat diese Bedeutung auch Eingang 
in die Sprache von Privaturkunden gefunden „(eine Gerichtsverhandlung) einbe­
rufen“. 181 Hier ist die Verwendung von imbannire als „vor Gericht bringen, 
anhängig machen, (Klage) erheben“ anzuschließen.182 Die Bedeutung „öffent­
lich verkünden“ wird für eine im Llug. verzeichneten Urkunde aus Kärnten 
von 1140 registriert.183 Das „Belegen mit dem Bann“ im negativen, strafenden 
Sinn von „ächten“ ist auch schon um die Mitte des 11. Jh. im belgischen Raum
178 Vgl. z. B. J. Schneider, „Gesellschaft und Sprache im Spiegel des mittellateinischen Wort­
schatzes“, in : Das Nachleben des Lateinischen in der Feudalgesellschaft (Schriften der Sektion für 
Altertumswissenschaft 55,5), Berlin, 1969, S. 20f. -  Otto Prinz, „Mittellateinische Wortneubil­
dungen. Ihre Entwicklungstendenzen und ihre Triebkräfte“, in: Philologus 122, 1978, S. 249-275. 
-  S to tz ,  HLSM AVI§ lf.
179 Ursprüngliche Bedeutung und Motivation der Wortbildung bleiben allerdings im Dunkeln. 
Syntaktische Fügungen von bannire oder bannus mit der Präposition in sind nur gelegentlich, wenn 
auch früh, belegt; vgl. etwa Lex Ribv. 39,3 capit. (c. s. VII.1) in verbo regis bannitae. 68,1 in utili- 
tatem regis, sive in hoste seu in reliquam utilitatem bannitus. 69,3 in hostem banniti. Zumindest 
das relativ früh belegte inbannire im Sinne von „einberufen“ könnte von in hoste(m) bannire aus 
seinen Ursprung genommen haben. In gewisser Weise kann imbannire den von S to tz  (HLSMA 
VI § 120.5.) besprochenen Rechtswörtem inbeneficiare und infeodare „in den Besitz eines Lehens 
setzen“ an die Seite gestellt werden. Seine Grundbedeutung könnte etwa mit „in die Banngewalt 
einbeziehen, dem Bann unterwerfen“ umschrieben werden. T.E.
180 Dipl. Otton. III. 192 ut nullus ... homines nostri regni... distringere a u t ... viam illis contra- 
dicere vel imbannire aut dampnum f acere audeat.
181 C h a rt.  Rhen. med. I 302 (a. 1030) placitum ab abbate ... vel nuntio suo inbannitum. ibid.
al.
182 G esta  Trud. cont. II 1,2 (c. 1183) querela pro retentis ecclesiae ... bannalibus imbannita 
fuerat. ibid. al.
183 C h a rt.  Carinth. I. 107 (a. 1140) inbannivimus pacem sub auctoritate eqs. Der Beleg steht 
wegen des Objektes pacem  schon der unten zu erwähnenden Bedeutung „unter Friedegebot oder 
Bannschutz stellen“ nahe.
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(Namur) nachweisbar184, etwa gleichzeitig findet sich imbannire im französi­
schen, deutschen und im niederländischen Gebiet auch als „ächten, exkommu­
nizieren, mit dem Interdikt belegen“. 185 Der Dichter des Isengrimus gebraucht 
das Partizip perf. pass, im Sinne von „verflucht“ : imbannite quater quinquiesque 
Satan.186 Andernorts, so in Kärnten oder im niederländischen Steenbergen 
bedeutet es auch „mit Geldstrafe belegen“. 187 Auch die Bedeutung „in Beschlag 
nehmen, konfiszieren“, die bereits im 9. Jh. bei Hinkmar von Laon und zum 
Ausgang des 12. Jh. in Arras zu finden ist, entspricht der negativen Grundrich­
tung. 188 Die positive Seite des Bannes dagegen, d. h. die Bedeutung „unter Frie­
degebot oder Bannschutz stellen“ kommt in mehreren Belegen des MLW-Mate- 
rials, beginnend mit einer Urkunde von 1052/55 aus Westfalen189, weiterhin in 
Urkunden aus Arras, aus den Niederlanden, Westfalen und Österreich190 zur 
Geltung. Das Friedegebot wird besonders deutlich in Belegen wie C h a r t .  Osn. 
II 244 (a. 1229) dhincgravius ...predium ...sub regali banno confirmavit ecclesia 
et tribus vicibus ... pacem firmam ... sententia regii banni inbannivit.191 Ähnlich 
wie bei bannire wird es im Gebrauch zu „bestätigen, garantieren“ vereinfacht 
und imbannire bisweilen neben confirmare gestellt.192 Schließlich sind im Llug. 
mit „einer Versteigerung aussetzen“ und „eine Versteigerung ankündigen“ noch 
zwei neue und recht spezielle Bedeutungen193 aus dem 14. Jh. erfasst.
Die Skripturen beschränken sich auf den Wechsel von im- und in- im Präfix 
und von -banni- und -bandi- im Stamm.
Als Partner steht imbannire, allerdings mit geringerem Gewicht, imbannare 
zur Seite. Mit der Bedeutung „in Beschlag nehmen, konfiszieren“ bei Hinkmar 
von Laon194 in der zweiten Hälfte des 9. Jh. ist imbannare wesentlich früher
184 Vgl. Nm. s.v. imbannire (3.).
185 Epist. Hann. 16 (c. 1074) homines a vobis inbannitos . ..u t  devitem. LNed. s.v. ( l a )  etwas 
später (a. 1169). LBoh. s.v. (a. 1180). C onst, imp. II 427,23 (Pax Bawarica a. 1244) si aliquis 
epìscopus aliquem inbannaverit. ibid. al.
186 Ysengrimus 5,1260.
187 Registriert im Llug. s.v. zu 1153 und LNed. s.v. (4.) zu 1272.
188 Vgl. Nm. s. v. (1. b). Dazu kommt aus dem MLW-Material C h a r t.  Lamb. Leod 682 (a. 
1276) cum nos bona ecclesie ... arrestari fecissemus seu etiam inbanniri, eqs. -  Beachtung verdient 
auch ein Beleg in jambischen Dimetern aus Cambrai : G esta  Camer. cont. II F 382,1 (s. xii.1) post 
hec mandat imbannita episcopo communia, quod iniuste catholica tolluntur sibi debita.
189 C h a rt. Westph. 1 147 ut sciatur eum (claustrum) esse inbannitum, eqs..
190 Z. B. Guim. poss. (MG Script. XIII p. 712,7 [c. 1170/92]) rex ... bona nostra ... inbannivit. 
C h a rt. Austr. sup. I I 123 S. 187,1.
191 Vgl. auch C h a rt. Geh. 838 (a. 1260) dominus... potest inbannire seu ad pacem ponere silvam 
eqs. (vgl. LNed. s.v. [2.]). -  Das bei Ahokas s.v. bannum  gebotene Kurzzitat de pratis imbanditis 
lässt keine sichere Einordnung zu, vielleicht „dem Bannrecht unterworfen“.
192 Z. B. C h a rt. Eptemac. 204 (c. 1140-79). LNed. s.v. (3.) a. 1179.
193 Entsprechend den Interpretamenten des Llug. „auction! exponere“ und „auctionem procla­
mare“. Diese Interpretationen sind bei der Kürze der Zitate ohne Kenntnis der sachlichen und iuri- 
stischen Zusammenhänge nicht leicht nachzuvollziehen. Vgl aber auch die auf das Pfandrecht bezo­
gene Gruppe um abandonare unten Abschnitt 7.
194 Vgl. Migne, PL 124 S. 1025c.
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belegt als imbannire. In der 1. Hälfte des 12. Jh. kommt noch „in den Bann­
schutz nehmen“ hinzu.195 Neben imbannare tritt noch imbannizare „exkommu­
nizieren“. 196
Nur schwach belegt ist imbannitio, dessen erster Beleg wieder aus Ravenna 
und aus dem Jahr 996 kommt, hier in der Form inbandicio197, während imban- 
ditio  im Llug. von 1388 als „Ankündigung einer Versteigerung“ der bereits 
vermerkten neuen Bedeutung des Verbs entspricht.
e(x)bannire
Bei exbannire (eb-) könnte man zunächst daran denken, dass es vor allem mit 
Junkturen wie ex banno solvere, absolvere u. ä. identisch wäre. In der Bedeutung 
„vom Bann lösen“ ist es auch bei Sella, Emil, für das 13. Jh. in Ravenna nachge­
wiesen, außerdem noch im LNed. aus einem lateinisch-niederländischen Voka­
bularium vom Ende des 15. Jh.. In einer anderen Vokabelsammlung erscheint 
es dort auch in der üblicheren Verwendung als „(durch Bann) heraustreiben“, 
„verbannen“. 198 Das LNed. setzt übrigens außer e b a n n io  noch einen Artikel 
e x b a n n io  „verbannen“ (nach einer juristischen Quelle von etwa 1500) an. 
Ähnlich verfährt das LBoh., indem es zwei Lemmata ansetzt, allerdings mit fast 
identischer Bedeutungsangabe : ’‘e b a n n io  (cf. it. sbandire) alqm. civitate eicere, 
relegare (a. 1379) und * e x b a n n io  exilio damnare, eicere (Petr. Zitt. Chron. 210a 
[a. 1338]). Der Hinweis “cf. it. sbandire“ gerade bei ebannire ist etwas verwir­
rend, da der s-Anlaut eigentlich als Überbleibsel einer Entwicklung des Präfixes 
ex- anzusehen ist, die über ex- zu es- und schließlich s- geführt hat.199 Schon im 
12. Jh. in vorwiegend italienischen Belegen bei Niermeyer und im MLW-Mate- 
rial meint exbannire „ächten, verbannen“ und hat gerade mit dieser Bedeutung 
eine bemerkenswerte Verbreitung gefunden. Das beweisen zahlreiche Belege 
aus Italien und England seit dem 13. Jh.200 und die Nachweise im Llug.201, und 
im LBoh. aus dem 14. sowie bei Semi, im LPol. und -  wie bereits erwähnt -  im 
LNed. aus dem 15. Jh.
195 Vgl. Nm. s.v. im bannire (2. und 4.).
196 Im MLW-Material ein Beleg aus den G esta Camer. cont. I IA 246, 4 (s. xii.1).
197 DiPL.Otton. III. 193.
198 LNed. s.v. ebannio.
199 Vgl. S to tz ,  HLSMA VII § 91.4. und § 282.5. Vgl auch unten.
200 MLW-Material s.v. exbannio N ecro l. II p. 122,2 (a. 1167) ebannitus. Nm. beginnt mit 
einem Beleg von 1172 aus Pisa, der bis auf das Wort exbannivit dem Text sehr ähnlich ist, den das 
MLW s.v. *disbannio als einzige Stelle bietet : B ernh. M ar. annal, a. 1172 p. 262,48 Christianus 
(sc. archiepiscopus Moguntinus) Pisanos disbannivit et diffidavit. Außerdem Semi zu 1284. Im 
DBrit. s.v. setzen die Belege im frühen 13. Jahrhundert ein: T revet. ann. 184 (s[ub] 1212) comes... 
de regno Francie auctoritate regia exbannitur.
201 S.v. exbandire, esbandire, exbannire (ital. sbandire).
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Neben den üblichen Skripturen -bani- und -bandi- oder -bampni- 202 zeigen 
sich die Veränderungen, die für Verben mit dem Präfix ex- im Lateinischen 
typisch sind, bzw. auf romanische Einflüsse hinweisen, in einerseits ebannire 
und andererseits esban(d)itus und sbandictus. 203 Das DBrit. verzeichnet auch 
Formen nach der 1. Konjugation.204
Als „Bannverfahren“ ist exbannimentum (esb-) in C h a r t .  Ital. Ficker 470, 
einer Urkunde von 1273, belegt.205 Eine weitere Substantivierung ist exban- 
nitio „Verbannung“, verzeichnet im LBoh. zu 1338, aber im GSuec. in der Form 
exbampnitio (a.1401).206
de bann ire, disbannire, rebannire
Die Lösung aus dem Bann ist nur ganz vereinzelt durch präfigierte Verben 
ausgedrückt worden. Im 12. und 13. Jh. diente dazu in Lüttich debannire, 
während im LPol. debannitus in einem Beleg aus Pommern von 1309 im gegen­
teiligen Sinn als „zur Verbannung verurteilt“ verwendet ist.207 Ähnlich negativ 
ist auch disbannire „exkommunizieren“ in dem wesentlich früheren italienischen 
Beleg von 1172, der bei der Besprechung von exbannire bereits zitiert wurde.208 
Positiv gewendet ist disbannire „aus dem Bann lösen bzw. von der Beschlag­
nahme befreien“ (1285) im DBrit. vertreten, dazu das Substantiv disbanni- 
mentum „Befreiung von Bann oder Beschlagnahme“ (1289) nach dem Vorbild 
bannimentum209, beide Worte (wie auch letzteres) belegt in der Gascogne.
Ebenfalls in italienischen Quellen ist rebannire bezeugt. Im MLW-Material 
sind zwei Belege mit sehr unterschiedlicher Bedeutung enthalten. In einem 
urkundlichen Beleg von 1244 ist rebannire im Sinne von „aus dem Bann lösen“ 
zu finden.210 Dagegen bedeutet es in einem annalistischen Text von 1266 „erneut 
bannen“. 211 Eine ähnliche Bedeutung „wiederum verkünden, erneut verordnen“ 
zeigt das Wort im 14. Jh. im Llug.
202 GSuec. s.v. exbannio (Beleg mit Bezug auf Italien) ; vgl. Hamm. s.v. exbampnio.
203 Z.B. MLW s.v. *ebannio v. "‘exbannio. -  Llug. s.v. esbandire v. exbandire. -  DuC hat sban- 
ditus (Reggio 1286). -  Im MLW-Material findet sich ein Beleg für sbandictus (zu 1285) in der 
Continuado regina von A lb e rt. M il. temp. (S. 572,24).
204 S.v. exbannire, -are, -iare; vgl. DuC s.v. exbanniare: Flandrenses ... ex Anglia exban- 
niavit (a. 1306).
205 Exbannimentum auch DuC s.v. (a. 1415).
206 LBoh. s.v. Petr.Zitt.Chron. 210b; GSuec. s..v. exbannitio.
207 Nm. s.v., MLW s.v. *debannio ; LPol. s.v. debannitus.
208 MLW s.v. *disbannio. -  Zum Verhältnis der mit de- und di(s)- präfigierten Verben vgl. 
S to tz , HLSMA VI § 117 und VII § 14,2-6.
209 Vgl. oben Abschnitt 3. 1.
210 A c ta  imp. Winkelm.I 708 p. 562,44 ipsum ... rebanniri et ab omnibus ... gravaminibus libe­
ran.
211 A n n a l. Plac. a. 1266 p. 520,53 omnes banditos ... iterum de novo rebannire. Das LNed.(s. 
v.) kennt das Wort in dieser Bedeutung aus einem Vocabularius von 1480. -  Ein weiteres Präfix­
kompositum perbannire, im DuC mit einer Stelle aus der Lex Salica (Lex Sal. Merov. 49,3) und im
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5 .2 . K o m p o s it u m  m it  g e r m a n . P r ä f ix  : f o r b a n n i r e
Eines der zusammengesetzten Verben aber setzt überraschend zeitig ein 
und hat trotzdem durch die Jahrhunderte hindurch zäh fortgelebt. Es führt uns 
wieder in die Frühzeit der Wortgruppe zurück und übertrifft an Alter sogar 
noch das Simplex bannire, nämlich forbannire, das somit als Kompositum 
das offenkundig schon vorlateinisch voll entfaltete Leben dieser in der Volks­
sprache verwurzelten Wortfamilie auch seinerseits bestätigt.212 Sowohl für die 
Lex Salica 49,3 (si praesentes fuerint... in testimonium vocati et noluerint ea, 
que noverint, iurati dicere et ferbanniti fuerint eqs.) wo die Lesarten for-, jur-, 
perbanniti und/ 'erbanati bezeugt sind213, als auch für das Edictum Chilperichs 
I. von 571/574 mit der Form ferrebannitus liegt die Bedeutung „autoritativ bzw. 
unter Bann (vor Gericht) vorladen“ fest.214 Damit steht wiederum, wie schon 
für bannus, der früheste Beleg mit der Regierung Chilperichs I. im Zusammen­
hang. Eine andere Nuance bringt dann wieder die Lex Ribuaria 87, v/o forban­
nire zum Unterschied vom Simplex im Sinne von „mit dem Vorbann belegen, 
verfesten, vorläufig ächten“ gebraucht ist, ebenso wie an einigen Stellen der 
karolingischen Kapitularien.215 Forbannire ist in den Kapitularien schon seit 
779 (Capitulare Haristallense) auch mit der allgemeinen Bedeutung „autoritativ 
verbieten, unter Bann stellen“ vertreten.216
Die Frühgeschichte von forbannire, in die sich noch das bei Niermeyer singulär 
belegte Adjektiv forbanditorius „unter Königsbann stehend“ einreiht217, ist im 
wesentlichen auf den fränkisch-karolingischen Bereich beschränkt geblieben
MLW-Material mit einem Beleg aus C onst, imp. II. 261 p. 360,7 (a. 1245) registriert, kann jeweils 
als Variante zu einem nicht mehr verstandenem forbannire vernachlässigt werden. Das gilt erst recht 
im Falle von C onst, imp. II. 261, wo es sich um eine Lesart aus einer Abschrift des 19.Jh. handelt 
(vgl. den folgenden Abschnitt).
212 Vgl. oben Abschnitt 2. 1. Das althochdeutsche Verb firbannan ist in ahd. Glossen seit dem 8. 
Jh. bezeugt (vgl. Ahd. Wb. [wie Anm. 26] s.v. bannan). Auch die altfränkische Form des Präfixes 
dürfte fir- gelautet haben (vgl. de Sousa Costa, Studien, S. 101, wie Anm. 5). Vgl. FEW 15. Bd. 
s.v. *bannjan. Es handelt sich also streng genommen nicht um die Bildung eines neuen lateinischen 
Kompositums, sondern um die Entlehnung eines Begriffes der altfränkischen Rechtssprache in das 
Lateinische. T.E.
213 Lex Sal. Merov. 49,3.
214 Capit. reg. Franc. 4,8. -  Vgl. Ingeborg S c h rö b le r im „Glossar zu den germanischen Lehn­
wörtern“ in der Ausgabe der Lex Ribv., S. 196f. Dort ist auch das Problem der Bedeutung der 
Vorsilben behandelt.
215 Vgl. die Belege bei Nm. s. v. forbannire (1.) und bei de Sousa C osta, Studien (wie Anm. 
5), S. 99ff., ferner S c h rö b le r, a. a. 0.; DRW, Bd. 3 (Weimar 1935-1938) s.v. forbannire. -  Zu 
forbannire in dieser Bedeutung gehört noch das Substantiv forbannus (-um), das zuerst im ausge­
henden 8. Jh. begegnet (vgl. dazu unten Abschnitt 6. Substantivische Komposita).
216 Capit. reg. Franc. 20,18 de toloneis, qui iam antea forbanniti fuerunt, nemo tollat eqs. 
Ebenda 272,3 (a. 862) postquam rapiñas et alia malefacta ... forbannivimus, eqs.
217 Der auf 767 datierte, aber nach Niermeyer wohl ins 9. Jh. zu setzende Beleg stammt aus 
Rouergue (Languedoc) ; er lautet : notitia traditoria atque forbanditoria. Die Bildung mit -nd- wäre 
auch für das 9. Jh. -  selbst im südfranzösischen Bereich -  ungewöhnlich früh.
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und endet mit dem Ausgang des 9. Jh. Die besondere Art seiner Herkunft 
und Bildung hätte es durchaus verständlich gemacht, wenn das Wort danach 
verschwunden wäre. Aber schon die Ranshofener Gesetze von 985 - 995 zeigen, 
dass zumindest das Partizip forbannitus weitergelebt hat218; es erscheint dann 
erst 1231 mit einer aufschlussreichen Passage (bannitos et forbannitos ... secure 
in exercitu ... volumus commorari) in den Konstitutionen von Melfi.219
Seit dem Beginn des 13. Jh. taucht auch das Verbum finitum vielerorts wieder 
auf. Den Anfang machen Belege im DBrit. von 1203 und von 1207220, im 
weiteren Verlauf des 13. Jh. schließen sich Belege aus Sella, Ital., Semi, Llug. 
und Bartal an, ferner ein Beleg von 1265 im polnischen Material.221 Nicht 
vertreten ist das Wort im GSuec. und Gloss. Fini. Die Bedeutung ist generell 
„ächten, verbannen“, wobei das Schwergewicht teils auf der einen, teils auf 
der anderen Nuance liegt.222 So heißt es z. B. in C h art. Stir.II 457 S.570,8 
von 1245 : per sententiam curie ... bannire et forbannire, in URBAN.IV.registr. 
532,1 S.502,31 von 1263: proscripsit et perpetuo forbannivit, in C h art. Ital. 
Ficker 304 S.339,3 von 1223 forbanditus expellatur. Häufig wird wie schon bei 
bannire das perfektische Partizip synonym mit proscriptus und exsul substanti­
visch verwendet.
Die Skripturen bewegen sich bei forbannire mit den Stammbildungen -bani-, 
-bandi-, -bampni- und -bagni- im üblichen Rahmen.223 Den Übergang in die 1. 
Konjugation zeigen forbanare und forisbannare 1203 bzw. 1207 im DBrit.224 
sowie das Partizip forbannatus bei Innoc. IV. registr. A 242 von 1240. Unter 
den Veränderungen, denen forbannire ausgesetzt gewesen ist, ist die des Präfixes 
von for- zu foris- die bemerkenswerteste. Dabei bot sie sich im Hinblick auf 
den häufigen Gebrauch des lateinischen Adverbs foris und dessen bedeutungs­
mäßige Affinität geradezu an.225 Ebenso hat das MLW-Material forisbannire in
218 C onst. Ranshof. 4 (bearb. v. K.-L. Ay, in: Altbayem vom Frühmittelalter bis 1800, Bd. 1, 
München, 1974, S. 226 Nr. 186 [Dokumente z. Geschichte v. Staat u. Gesellschaft in Bayern 1/1]) si 
comes forbannitum in sua tuitione habuerit et ad placitum ducere neglexerit, eqs. -  Zur Sache vgl. 
His (wie Anm. 69) S. 436.
219 C onst. Melf. 2, 20.
220 S.v. forbannire, -are und forisbannire, -are. Der letztgenannte Artikel enthält auch zwei 
Belege für die Getrenntschreibung (qui fuerunt foris bannati extra civitatem und inimicos et foris 
bannatos).
221 Das LNed. zitiert einen forbannire-Beleg von 1372 s.v. bannio (3. a).
222 Über die Differenzierung der nur vorläufigen und örtlich beschränkten Acht und der Ober­
acht vgl. His (wie Anm. 69) S. 436.
223 Beispiele bietet vor allem das Llug. s.v. forbagnire, forbampnire, forbandire und forba- 
nire. Vgl. auch DuC s.v. forbagnire (Sizilien a. 1273 forbagniri seu foriudicari) ; ebenda forba- 
gnitio. -  Eine Form forbanicos (? 1 .forbanitos) aus dem 13. Jh. registriert das DBrit. s.v. forban­
nire, -are (b).
224 S.v. forbannire, -are und forisbannire, -are.
225 V. W artb u rg  (FEW, 15. Bd. s. v. *bannjan [Anm. 4]) schreibt mit Berufung auf Günther : 
„Vielleicht geht forbannier auf anfrk. *fer-bann-jan zurück und foras ist erst sekundär hineingedeutet 
worden“. Auch Niermeyer spricht mit Recht von einer späteren Latinisierung. -  S to tz  (HLSMA VI
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C o n s t ,  imp. II 9 9 , einer Urkunde von 1 223 , aufzuweisen, wo es sich um einen 
Vertrag Kaiser Friedrichs II. mit Ludwig VIII. von Frankreich handelt. Unter 
den Belegen des DBrit. für forisbannire finden sich auch zwei Stellen, in denen 
forisb- zu forsb- verkürzt wurde.226
Zwar schwach vertreten, aber durchaus selbständig und mit forbannire 
„ächten, verbannen“ bedeutungsgleich hat sich forbannizare hinzugesellt: 
es ist bei Semi, mit 1 2 7 4  (forbanizabo) und im DBrit. mit 1305 (Gascogne) 
registriert.227
Die für die späte Periode von forbannire charakteristische Konzentration 
auf eine einzige Bedeutung hat auch dem im 13. Jh. entstandenen Substantiv 
for(is)bannitio  mit der Bedeutung „Ächtung, Verbannung“ sein Gepräge 
gegeben. Auch ihm ist, nur der Zahl der Belege nach beschränkter, eine ähnliche 
Verbreitung zuteil geworden. Voran stehen zwei italienische Belege aus dem 
MLW-Material von 123 8  bzw. 1 2 4 0 /4 1 228, wo auch analog zu frühen Belegen 
des Verbums die Bedeutung „Verhängung des Vorbanns, vorläufige Ächtung“ 
erkennbar ist. Es folgen Semi 1 2 5 8 229 und 1400  das LBoh. 23°, schließlich 
laut DBrit. forbannitio im ausgehenden 14. Jh. und forisbannitio 1 482 , beide 
in schottischen Chroniken. Außerdem gehören zu dieser Gruppe noch zwei 
Substantive, die im DBrit., wo diefor(is)- Komposita überhaupt bemerkenswert 
stark vertreten sind, verzeichnet und mit „banishment“ interpretiert werden : 
forisbannitura (-banistura) von 1200 und 1201 und forbannissamentum von 
1 2 7 7  (Gascogne).231
§ 119) weist darauf hin, daß aus den lateinischen Präpositionen foris und foras im Altfranzösischen 
eine Verbalpräfix fors- geworden sei. Dieses und die aus dem fränkischen f r -  entstandene Vorsilbe 
(in Rechtsworten wie forfaire und forbannir) „scheinen sich nach Lautgestalt und Funktion einander 
angenähert zu haben.“
226 Zu dieser Veränderung vgl. noch unten (Anm. 231). S t o t z  (HLSMA IV § 1.10 Anm. 7) 
verweist am Beispiel von for(i)sfacere auf den Einfluß von afrz .fors-. Vgl. auch Anm. 225.
227 Der Beleg bei Semi s.v. forbannio (1274) ist identisch mit dem im Llug s.v. forbanni- 
zare. DuC (s.v. forisbannire) hat auch forbanisare (a. 1231). -  Angefügt sei hier noch die Form 
forban(n)icatus aus Istrien 1420 bei Semi s.v. forbannio.
228 A c t a  imp.Winkelm.I 825 forbannicio und 846forbandicio.
229 S.v. forbannio (1258) forbamnitio ; vgl. wieder Llug. s.v. forbannitio (cod. istriano), dort 
1279 auch die Form forbagnetio; vgl. noch DuC s.v. forbagnire: forbagnitio (Sizilien 1273).
230 Die Aussage beruhte wohl seinerzeit auf der Einsichtnahme in das Material des LBoh. ; 
dieses selbst bietet bisher nur den Verweis „forbann- v. verbann-“. T.E.
231 Das DBrit. verweist dazu auf afrz. forbanissement. -  Im DuC ist noch aus der Kanzlei Karls 
TV.forbanimentum verzeichnet (1324 ; vgl. ebendort s.v. forisbannire noch (ohne Text) forsbanizare 
und forsbanizatio.
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6. Substantivische Komposita
Vor der Besprechung der einzelnen hierher gehörenden Wortbildungen 
erscheint es angebracht, im Zusammenhang mit dem Begriff Kompositum 
(Zusammensetzung) kurz auf den Terminus Zusammenrückung einzugehen, der 
sehr unterschiedlich verwendet wird. Von dem engl, „non lexicalized compound“ 
ausgehend, sei unter „Zusammenrückung“ die nicht lexikalisierte, d.h. von der 
Sprachgemeinschaft nicht als selbständige Einheit ihres Wortschatzes empfun­
dene Verbindung ursprünglich selbständiger Wörter verstanden, die zusammen 
einen Begriff oder Bewusstseinsinhalt erfassen. Stotz hebt bei seiner Definition, 
wie in der klassisch-lateinischen Wortbildungslehre üblich, auch darauf ab, dass 
bei den Zusammenrückungen im Gegensatz zu den eigentlichen Komposita 
keine Veränderung der Lautform eintritt232 (beim Kompositum oft Merkmal 
einer bereits entstandenen festeren Verbindung). Typisch für Zusammenrü­
ckungen sind Spuren des ursprünglichen Syntagmas wie etwa Flexionsformen 
(z. B. burgi bannus > burgibannus) .233 Da wir nur über ein sehr lückenhaftes 
Belegnetz für die hier behandelten Termini verfügen, die zudem meist auf volks­
sprachige Begriffe zurückweisen, ist eine Entscheidung über den Grad der Lexi­
kalisierung im Einzelfall oft nicht möglich. Da man zudem die Zusammenrü­
ckung auch als eine Stufe im Prozess der Univerbierung betrachten kann, wollen 
wir uns im Folgenden auf die traditionellen übergeordneten Begriffe Komposi­
tion und Kompositum beschränken und von Zusammenrückung nur dort spre­
chen, wo dies zwingend erscheint.
Die meisten der hier zu besprechenden nominalen Komposita sind wohl 
keine innerlateinischen Neubildungen, sondern das Ergebnis von Entlehnungen 
solcher Komposita aus der Volkssprache, der altfränkischen Rechtssprache oder 
den romanischen Dialekten, die dem Französischen oder Italienischen voraus­
gingen.
6 .1 . K o m p o s i t a  m i t  P r ä p o s i t i o n  im  V o r d e r g l i e d
Das Wort contrabannum (-bandum) „Konterbande, gesetzwidrig gehandelte 
Ware“ ist laut Niermeyer, der es ohne Beleg registriert und lediglich mit Bedeu­
tungsangaben und einem Datierungshinweis versieht, seit dem 13. Jh. belegt. 
Sella, Ital. belegt es für Venedig zum Jahr 1280.234 Semi235 bietet immerhin 
drei Quellenstellen aus Istrien beginnend mit dem Jahr 1333 (nullus portet vinum
232 HLSMA VI § 158.
233 Vgl. Metzler-Lexikon Sprache, Hrsg. v. Helmut Glück, 2. iiberarb. und erw. Aufl., Stuttgart, 
2000, S. 812. -  The Encyclopedia o f Language and Linguistics, Bd. 4 hrsg. v. Ronald E. Asher, 
Oxford, 1994, S. 2188.
234 S.v. contrabannum.
235 S.v. contrabandum.
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vel salem contra banna et ordines Venetiarum ... ; et si occasione dicti contra­
bandi comune Mugle incurreret..., teneatur eqs.). Bei diesem Beleg glaubt man, 
den klassischen Fall der Zusammenrückung geradezu mit Händen greifen zu 
können. Aber die Form contrabandi, die den besonders in Italien für die ganze 
Wortfamilie typischen Einfluss der bannus-Nebenform bandum zeigt, belehrt 
uns eines Besseren. Contrabandum ist offenbar das an das lateinische Laut- und 
Formensystem angeglichene italienische contrabbando236, also die Entlehnung 
eines Kompositums aus der Volkssprache. Ein Jahrhundert später findet sich am 
gleichen Ort zu contrabannum die passende Berufsbezeichnung contrabanerius 
„Schmuggler“ (a. 1433 : de contrabannis sive contrabaneriis).
Das Substantiv forbannus (-um), das neben dem Verb forbannire steht, wird 
ausschließlich in der Fügung inforbanno (oder inforbannum) mittere gebraucht 
und kommt auf Sachen angewendet zuerst in der Capitulado de partibus Saxo- 
niae von etwa 782, auf Personen angewendet zuerst im Capitulare von Aachen 
von 809 vor.237 Seine Bedeutung „Vorbann, Verfestung“ entspricht derje­
nigen von forbannire in der Lex Ribuaria 87 und einigen Kapitularien. Diese 
Art des Bannes zog den Verlust des Rechtsschutzes nach sich, aber noch nicht 
die Verbannung. Dieser Bann konnte auch wieder aufgehoben werden.238 Das 
Substantiv dürfte wie das Verb aus der Volkssprache, speziell der fränkischen 
Rechtssprache, entlehnt worden sein. In diesem Zusammenhang sei noch eine 
Glosse im cod. 4 (s. ix./x.) der Leges Langobardorum, Liber Papiensis Karoli M. 
(48) erwähnt, wo es heißt: inforbannum, id est in medio banno. 239 Wenn man 
bei der Deutung des Ausdrucks in medio banno von den lateinischen Verwen­
dungen von medius ausgeht, das schon im antiken Latein gelegentlich im Sinne 
von „mäßig“ oder sogar „halb“ gebraucht wurde 240, bezeichnet medius bannus 
soviel wie einen halben, nicht vollgültigen Bann. Das könnte zu forbannus 
passen, stellt aber keine restlos überzeugende Lösung dar.241
Schließlich ist noch ein Substantiv mit ganz besonderem Charakter zu 
erwähnen : Niermeyer verzeichnet ohne Textzitat aus einem Diplom Ludwigs 
VII. von 1141 das Kompositum retrobannus ; ein weiterer Beleg dafür vom Jahre 
1172 stammt aus der Normandie, desgleichen ein von Lath.Wl. beigebrachter
236 Battaglia, Grande dizionario (wie Anm. 170), Bd. 3 (1964) s.v.
237 Capit. reg. Franc. 61,4 ut comes, qui latronem in forbanno miserit, vicinis suis comitibus 
notumfaciat, eundem latronem a se esse forbannitum, eqs. Vgl. Nm. s.v.
238 Vgl. Georg Waitz, Deutsche Verfassungsgeschichte, Bd. 4, Berlin, 1885, S. 518.
239 Leg. Lang. S. 497b,49ff. (Bezug auf Capit. reg. Franc. 62,4 [a. 809]). -  Zur Sache vgl. 
Schröder-Künssberg (wie Anm. 30), S. 371. His (wie Anm. 69) S. 450.
240 Zu mlat. medius „halb“ vgl. Stotz, HLSMA V § 28,4.
241 Sollte hinter medius bannus etwa eine Verballhornung des volksspachigen Ausdrucks 
meziban „Speisebann, Verbot, einen Verbannten mit Nahrung zu versorgen“ stecken ? Im gleichen 
Capitulare heißt es (62,11) de meziban: u t ... comis alio mandet, ut nullus eum recipere audeat. Man 
könnte sich fragen, ob der erwähnte Glossator diese (im Liber Papiensis Karoli M. nicht zitierte) 
Stelle kannte und möglicherweise das ihm unbekannte fränkische Wort (vgl. ahd. mez(z)i „Speise, 
Essen“) vor dem Hintergrund von ital. mezzo „halb“ missverstanden hat. Vgl. unten Anm. 252. T.E.
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von 1200. Die Bedeutung ist „Heerbann“ (frz. arrière-ban) und das Wort so eine 
Rückübersetzung aus dem Französischen.242 Die gleiche Bedeutung hat das nur 
im DuC vertretene Substantiv rebannum.243
6 .2 . K o m p o sit a  m it  S u b s t a n t iv  im  Vo r d e r g l ie d
Burgibannus und burgbannus werden im MLW mit drei Stellen aus Urkunden 
vom Niederrhein (dort zuerst 1254) und aus dem Untereisass belegt und in einem 
Artikel vereinigt.244 Allein der Beleg von 1254 hat die Form burgibannus und 
wirkt wie eine Zusammenrückung aus burgi bannus, ist aber wohl das Produkt 
eines mit der lateinischen Wortbildung oder analog latinisierten Begriffen 
relativ vertrauten Urkundenschreibers. Die beiden anderen Belege stammen von 
Schreibern, die der üblichen Praxis folgten, dem mhd. Wort ein -us anzufügen. 
Das mhd. burcban „Burgfrieden, städtisches Rechtsgebiet, Bannmeile“ taucht 
schon 940 in einem Diplom Otto I. und dann in weiteren lateinischen Quellen 
als Einsprengsel aus der Volkssprache auf.245 Die Latinisierung in beiden Vari­
anten scheint also erst relativ spät erfolgt zu sein.
Das Wort haribannus ist die Latinisierung des fränkischen Kompositums 
*hariban (ahd. heriban 9. Jh.), das ursprünglich den Heerbann bezeichnet, 
also das vom König angeordnete Aufgebot zur Teilnahme an einem Feldzug, 
diesen selbst, aber auch -  wie bereits bemerkt246 -  die (Straf-)Abgabe bei 
Nichtteilnahme an solchen Aktionen, bzw. zur pauschalen Befreiung davon, 
mehr und mehr auch die Steuern und Belastungen, die an Stelle der eigentli­
chen Heerbannabgabe verlangt werden. Das lateinische Lehnwort, das u. a. mit 
den Schreibungen ari-, beri-, hai-, hau-, has-, -banus, -vannus vorkommt, ist 
nur in Verwendungen belegt, die diese sekundäre Entwicklung widerspiegeln. 
Schon der Erstbeleg in D ip l . Merov. I 28 ([a. 664 - 68] freda nec sthopha nec 
herebanno recipere nec requirere) zeigt das Wort in einer Reihe mit anderen 
Bezeichnungen von Geldbußen oder Abgaben. Die frühen Belege vom 7. bis 
zum 9. Jh. -  darunter eine ganze Reihe von Belegen aus den Capitularien -  
beziehen sich auf die Strafsteuer wegen der Nichtteilnahme am militärischen 
Aufgebot. Besonders deutlich dafür ist das Capitulare Italicum (98,2 [a. 801] 
si quis liber, contemta iussione nostra, caeteris in exercitum pergentibus, domi 
residere praesumpserit, plenum haribannum ..., id est solidos sexaginta, sciât se 
debere compone re). In bestimmten Fällen wurde ein Geldzins entsprechend der
242 Vgl. noch DuC s.v. retrobannus. -  Vgl. auch unten haribannus.
243 S.v. : „submonitio ad exercitum“.
244 S.v. "burgibannus.
245 D i p l . Otton. I. 27 potestatem ullius banni, quem burghban vocant. Die Belege finden sich 
in der online-Ausgabe des DRW (wie Anm. 2) s.v. Burgbann. -  Vgl. einerseits burgicomes, burgi- 
magister und burgimundium ; andererseits burggravius, burghuta, burgmannus, burgstallum etc. in 
MLW und Nm. s.v.
246 Oben Abschnitt 2. 1.
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wirtschaftlichen Leistungskraft erhoben.247 Auch Unfreie, die ja keinen Wehr­
dienst leisteten, wurden von solchen Belastungen (oft auch als Frondienste) nicht 
ausgenommen : D ip l .  Otton. III. 104  (a. 9 9 2 ) regalem heribannum super milites 
liberos et servos eiusdem ecclesiae ... episcopo ... donamus. Der Beleg macht 
zugleich darauf aufmerksam, dass solche ursprünglich dem königlichen Fiskus 
oder dem Heer direkt zustehenden Leistungen auch an Begünstigte weiter­
vergeben werden konnten. Die bei Nm. s. v. festgestellten sechs Bedeutungs­
gruppen zeigen sehr schön die Entwicklung, die diese Abgabe oder Leistungs­
verpflichtung genommen hat (bis hin zu einer drückenden Steuer auf Handel 
und Gewerbe im 12. Jh.).
Das fränkische *hariban war auch der Ausgangspunkt für das französische 
arrière-ban „Heerbann“, wobei arrière „rückwärts“ ursprünglich auf vlat. aretro 
(<ab retro) beruht und nur wegen lautlicher Ähnlichkeit durch Volksetymologie 
an die Stelle des ersten Kompositionsgliedes getreten ist. Wie bereits erwähnt ist 
das frz. arrière-ban durch wortwörtliche Übersetzung vereinzelt zu retrobannus 
latinisiert worden.248
Von haribannus abgeleitet ist ein Nomen agentis haribannator (-itor). Es 
bezeichnet den mit der Eintreibung der Heerbannablösung beauftragten Beamten 
und ist nur in zwei Capitularien überliefert.249
Zu den althochdeutschen Komposita mit ban gehört das bereits kurz erwähnte 
meziban „Speisebann, Verbot, einen Verbannten mit Nahrung zu versorgen“.250 
Das fränkische Rechtswort wird zuerst im Capitulare missorum Aquisgranense 
primum von 8 0 9  erwähnt : De meziban, ut unusqisque comis alio mandet ut nullus 
eum recipere audeat. 251 Der Text zeigt, dass das Verbot sich nicht unbedingt auf 
die Verweigerung von Nahrung beschränkte, sondern sich wohl überhaupt auf 
Aufnahme und Beherbergung erstreckte.252 Das latinisierte Wort mezibannus 
{-um ?) und das davon -  wohl unter Anlehnung an bannare -  abgeleitete Verb
247 Vgl. z.B. Chart. Sangall. A II 15 p. 393,22 (a. 814-20) quod nihil ibi habuissent proprie- 
tatis, pro quo heribannum reddere debuissent.
248 Vgl. REW (= Wilhelm Meyer-Lübke, Romanisches etymologisches Wörterbuch, Heidel­
berg, 3. Aufl., 1935) Nr. 4044 s.v. hariban. -  FEW, 16. Bd. (1959) s.v. *hariban. -  Gamillscheg, 
Etym. Wb. (wie Anm. 171) s.v. arrière-ban.
249 Capit. reg. Franc. 40,5 (a. 803) ut illi, qui haribannum solvere debent, coniectum faciant ad 
haribannatorem. 57,2 (a. 801-14 [801-806?]) ad haribannitores vel his, qui legionem ducunt. Vgl. 
Nm. s.v. ; de Sousa C osta  (wie Anm. 5), S. 119f.
250 Vgl. de Sousa Costa, S. 120ff. -  Waitz, Verfassungsgeschichte (wie Anm. 238), Bd. 6, 
S. 609f. (Anm. 4) stellt das Wort zu ital. mezzo und denkt an „Halbbann“ (vgl. Anm. 241). Für die 
online-Ausgabe des DRW (wie Anm. 2) ist die Etymologie von mezi- ungeklärt ; die Bedeutung ist 
dort: „gegen einen säumigen Schuldner ausgesprochener weltlicher Bann“. Diese Deutung findet 
zumindest in den dort gebotenen drei lateinischen Belegen keine Stütze. T.E.
251 Capit. reg. Franc. 62,11.
252 In zwei Handschriften des Capitulare (cod. 3.4.) wird de meziban mit dem Zusatz id est de 
latrone forbannito ergänzt. Der Zusatz sollte wohl den Anwendungsbereich des BeherbergungsVer­
botes verdeutlichen. Es ist fraglich, ob der Verfasser des Zusatzes mit dem ahd. Wort noch etwas 
anfangen konnte. Vgl. Anm. 241. T.E.
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mezibannare gebraucht erst der Bischof Hezilo von Hildesheim in einem Brief 
von 1074. Dabei geht es um die wohl vorläufige Bannung oder Verfestung 253 
eines gewissen Eggebert, der sich dem Gericht des Bischofs entzogen hat und 
als homo mezebannatus bezeichnet wird.254 Die Latinisierung ist noch einmal 
belegt in einer Urkunde aus Mecklenburg von 1286.255
Die Neubildungen vredebannus und wiltbannus (-um ?) sind im LNed. unter 
die Belege des Artikels bannus eingereiht.256 Vredebannus „Friedegebot“ ist 
entlehnt aus nl. vredeban ; Nebenformen sind frethebannus und ferdbannus. 257 
Eine der frühen Bedeutungen von bannus war „(königliches) Friedegebot, 
Schutz(versprechen)“ (Anfang 9. Jh.). Der vredebannus bezieht sich meistens 
auf ein Friedegebot bei Besitzübertragungen. Der älteste Beleg im LNed. von 
etwa 1230 stammt aus Utrecht. In einer friesischen Quelle des 13. Jh. wird das 
Wort auch im Sinne von „Geldstrafe für gebrochenen Frieden“ verwendet.258
Auch wiltbannus (-um ?) gehört zu den latinisierten volkssprachigen Kompo­
sita. Es ist 1187 in Utrecht belegt und bezeichnet in diesem Fall das Gebiet, auf 
das sich der Wildbann, also das Recht zur Jagd, bezieht.259
6 .3 . b a n n u s  im V o r d e r g l i e d  l a t e i n i s c h e r  K o m p o s ita
Einige Male ist bannus auch als erstes oder Bestimmungsglied eines Kompo­
situms in Erscheinung getreten. Das MLW erklärt *bandictio „Verkündung des 
(Bann-)Friedens, Garantieversprechen“ mit dem Klammerzusatz „(bannus et 
dictio)“ als Verbindung zweier lateinischer Wörter. Nach den Mustern üblicher 
Zusammenrückungen wäre dann allerdings ein +bannidictio zu erwarten. In
253 Vgl. Regest zu Brief Nr. 47. -  Zur Verfestung im Unterschied zum eigentlichen Bann vgl. 
oben Abschnitt 2. 1.
254 Das NGML setzt mezibannum an, während Nm. das Lemma mezibannus hat. Aus dem 
Beleg (subterfugientem mezebanno ligavi) kann keine Entscheidung abgeleitet werden ; Niermeyer 
dürfte sich nach dem Genus des deutschen ban gerichtet haben. Das NGML bringt darüber hinaus 
einen Artikel mezibanno und sogar einen Artikel mezeban (indecl.) für den oben (Anm. 241) 
erwähnten Kapitularien-Beleg. T.E.
255 Chart. Mekl. III 215 post dictum vero temporis spatium et latum mettebannum dominus 
temporalis, si rei contumaces exstiterint, bona eorum ... confiscabit. Zur mittelniederdeutschen Form 
mette- (statt mezi-) vgl. nhd. Mett und Mettwurst. Die online-Ausgabe des DRW (wie Anm. 2) bietet 
s.v. mezibann auch eine ganze Reihe deutschsprachiger Belege aus dem mitteldeutschen und nord­
deutschen Raum, die diese Art des Bannes als eine zeitweilige Strafe erscheinen lassen, die säumige 
Schuldner zur Bezahlung ihrer Schulden veranlassen soll. T.E.
256 S.v. (I. 5.) „onder stafbedreiging, bevolen vrede, vredebann ; pax indicta, tutela“ und s.v. (III. 
1. d [am Ende]) pertinet ad venationem : ‘wildban’.
257 Dabei ist auch die regionale Provenienz der Quellen von Bedeutung ; im friesischen Bereich 
v/aienfredeban oder ferdban üblich, vgl die Belege in DRW-online (wie Anm.2) s.v. Friedbann.
258 Decket. Prisión. B S. 136 iudices simplices frethebannos accipiant.
259 Chart. Traiect. 528 S. 468,16ff. (occupatione wiltbanni, infra wiltbannum). -  Zum Wild­
bann vgl. LMA s.v. und HRG s.v. Bannwald sowie Matthias Lexer, Mittelhochdeutsches Wörter­
buch, 3 Bände, Leipzig, 1872 ff. s.v. wilt-ban.
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Anbetracht der italienischen Herkunft des Beleges 260 kann auch nicht ausge­
schlossen werden, dass der erste Wortbestandteil auf band- zurückgeht. Liegt 
eventuell die Substantivierung von bannire (bandire) „bestätigen, garantieren“ 
zu bannitio (+banditio > + bandido) vor, die mit dictio kontaminiert wurde ? 261
Bei banvinum („Weinabgabe“ oder „Bann-, Fronwein“ ?)262, das nur in 
einem undatierten Beleg des DuC in einer Aufzählung von Abgaben und Lasten 
vorliegt263, kann man wohl davon ausgehen, dass hier das frz. banvin durch 
Überformung mit vinum latinisiert wurde.264
Das Wort bannileuga mit seinen Nebenformen banlauca, banleuca, 
banleuga, banlieva, banlia, banleugium, bannileuca etc. gibt Zeugnis von einem 
im Bereich der mündlichen Kommunikation in unterschiedlichen Lautungen 
verbreiteten Wort.265 Es präzisiert eine der Funktionen von bannus, nämlich die 
der räumlichen Geltung des Bannes. Während eine ganze Reihe von Belegen 
für bannus sich unbestimmt auf einen Herrschafts-, Rechts- oder Verwaltungs­
bereich beziehen266, wird mit dem Begriff bannileuga eine engere Eingren­
zung des Geltungsbereiches erzielt. Das zweite Glied der Zusammenrückung 
leuga (leuca) bezeichnet die gallische Meile (1500 Schritte = 2250 m) und 
wird auf das Keltische zurückgeführt. Es ist bereits in der Spätantike in lateini­
schen Texten verwendet worden.267 Wenn Stotz sagt, dass bei bannileuga „ein 
Wort germ, und eines gall. Ursprungs zu einer -  recht unstabilen -  Verbindung
260 Chart. Ital. Ficker 56 S. 82,13 (a. 1038) revestitionem et bandictionem.
261 Letzteres wurde oft mit dem in Urkunden verbreiteteren dicio „(Befehls-)Gewalt, Macht, 
Befugnis“ vertauscht (vgl. MLW s.v. dicio und dictio). Gegen die Herleitung von bannitio (band-) 
könnte angeführt werden, dass dieses nach bisherigem Befund weder in einer passenden Bedeu­
tung noch überhaupt im italienischen Bereich belegt sei (vgl. oben Abschnitt 3. 1.). Andererseits 
sind prinzipiell jederzeit und in jeder Region Ableitungen aus dem breiten Bedeutungsspektrum der 
Grundworte bannus und bannire möglich. T.E.
262 Verpflichtung zum Ausschank oder Kauf herrschaftlichen Weines ; zur Sache vgl. DRW- 
online (wie Anm. 2) s.v. Bannwein, Fronwein ; vgl auch Anm. 63.
263 DuC s.v. bannum (S. 570b) firmantias vel banvinum vel expeditiones vel tallias (ex archivo 
cenobii Comillon [bei Lüttich]).
264 Nicht ganz auszuschließen ist in dieser Region auch die Anknüpfung an das seit dem 12. Jh. 
belegte mhd. Kompositum banwîn, vgl. DRW-online s.v. Bannwein ; Lexer, Mhd. Wb. (wie Anm. 
259) s.v. banwîn. Nach Gamillscheg (Etym. Wb. [wie Anm. 171] s.v. banwin) ist das französische 
Wort (13. Jh.) in Anlehnung an die mhd. Bildung entstanden. T.E.
265 Nm. s.v., MLW s.v. *bannileuga (banni leuga) ; DBrit. s.v. banleuca. -  Vgl. frz. banlieue 
FEW 1. Bd. (1948) s.v. ban (S. 230 Anm. 2); 5. Bd. (1950) s.v. lenca : „alütt. banliwe ..., bailleue 
(Corbie 1361)“. Gamillscheg, Etym. Wb. s.v. banlieue : „ ... 13. Jh., dagegen mlat. banleuca schon 
im 10. Jh., ... ist also vorhistorische Zusammensetzung von ban und lieue zunächst in der Sprache 
der zweisprachig gewordenen Franken“. -  DRW-online registriert unter Bannluke nl. Formen wie 
banlucke, -loke oder balleuke. -  Vgl. auch den Ausdruck infra banleiam suam (i.e. infra bannileügam 
suam ?) in einem bei Nm. (s.v. abandonum) zitierten Beleg (Pontieu a. 1210) und die Skripturen 
von leuga im NGML s.v. -  Vgl. noch leuga bannalis oben Abschnitt 3.3. und Anm. 148. T.E.
266 Vgl. MLW s.v. bannus (V).
267 Belegt in Inschriften schon seit dem 2. Jh., auch bei Autoren wie Ammianus Marcellinus 
oder Gregor von Tours, vgl. ThLL s.v. leuca. -  Zur weiteren Verwendung im Mittellatein vgl. Nm. 
s.v. leuca und NGML s.v. leuga.
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zusammengetreten“ seien268, so trifft das wohl auf den lateinischen Befund 
zu, wie einige Beispiele von Getrenntschreibung (banni leuga) in den vom 
MLW zitierten Editionen nahelegen, sagt aber nichts über die Verhältnisse im 
Bereich der Volkssprachen aus, von dem uns allerdings frühe Belege fehlen. 
Einige Formen des Wortes in relativ frühen lateinischen Quellen sind eigent­
lich nur vor dem Hintergrund eines volkssprachigen Kompositums, das schließ­
lich in frz. banlieue gipfelte, verständlich.269 Niermeyer unterscheidet vier 
Bedeutungen : den rechtlich geschützten Umkreis von einer Meile (Bannmeile) 
um einen Herrensitz, die Bannmeile einer Stadt, den Immunitätsbereich einer 
Abtei und die Strafe für ein Vergehen innerhalb der Bannmeile. Sie entsprechen 
alle bestimmten Verwendungen des Grundwortes bannus, die oben erwähnt 
wurden.270 Das DBrit. hat ein Lemma banleuca mit Skripturen wie banleuga, 
-lega, bal-, bat-, bagnileuca etc. Es unterteilt die Belege nach ihrer Herkunft aus 
Frankreich (seit 1150) und England (seit 1171). Der erste der englischen Belege, 
der das Verhältnis von Volkssprache und Latinität sehr deutlich anspricht, sei 
zitiert : super omni eo, quod infra leugam castro (de Tunebrige) circumiacentem 
est, que vulgo banleuga dicitur sive, ut dicatur Latinius, bannum leuge. 271
Das Lemma *banwardus ist im MLW mit zwei Belegen aus Basel, der erste 
von 1230, vertreten. Auch DuC verzeichnet das Wort in einem s.v. banwardia 
zitierten Beleg von 1258 aus Moyenmoutier (Kloster im Nordosten der Vogesen). 
Das Wort ist eine Latinisierung von mhd. banwart, für das Lexer bereits einen 
Nachweis von 1144 aus dem Eisass bringt.272 Die Belege konzentrieren sich 
also auf eine relativ begrenzte Region. Der banwardus ist ein Aufseher über 
ein kleineres Gebiet oder Flurstück, das zu einem Kloster oder einer Gemeinde 
gehört (regional auch „Flurschütz“ genannt). In dem Beleg von 1144 wird er 
als custos frumenti, qui dicitur banwart bezeichnet. Er muss also möglicher­
weise noch andere Aufgaben übernehmen. Das nur in dem Beleg des DuC aus 
Moyenmoutier von 1258 enthaltene banwardia „Amt des Flurschützen“, kann 
als ad-hoc-Ableitung mit dem lat. Suffix -ia zu dem dort bezeugten banwardus 
angesehen werden. Denkbar wäre auch -  ausgehend von banwart -  eine Analo­
giebildung zu Wörtern wie ammania oder burcgravia.273
Wie wir sehen, ist die Zahl der Wörter, die auf der Ebene der lateinischen 
Schriftsprache als Komposita von bannus mit einem anderen selbständigen
268 HLSMAVI § 159.6.
269 MLW s.v. (2) D i p l . Merov. Ill A 3 p. 119,50 (spur.) in banlieva. Dazu ein von Nm. s.v. (4.) 
zitierter Beleg (Abtei von Talmond c. a. 1049) : bannum non reddat neque banlegum neque aliquam 
aliam consuetudinem.
270 Vgl. bannus : „Burgbann“ (Anm. 52), „Stadtrechtsbezirk, Bannmeile“ (Anm. 68), „Kloster­
bezirk“ (Anm. 62) und „(Geld-)Strafe“ (Anm. 55).
271 Das Ergebnis der Latinisierung ist hier mit bannum leuge etwas ungelenk ausgefallen ; das 
Bestreben des Schreibers, für banleuga, das er wohl der Vokssprache zurechnet, eine lateinische 
Entsprechung zu finden, ist aber unverkennbar.
272 Lexer, Mhd. Wb. (wie. Anm. 259) s.v.
273 Vgl. S t o t z ,  HLSMAIV § 79.9./15. und VI § 43.5.
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Substantiv erscheinen, eher aber als Latinisierungen volkssprachlicher Kompo­
sita anzusehen sind, nicht gering. Manche von ihnen wie haribannus reichen 
sogar noch in ziemlich frühe Jahrhunderte zurück, manche wie bannileuga sind 
seit dem 11., wieder andere wie burgibannus seit dem 13. oder noch späteren 
Jahrhunderten bezeugt. Die meisten von ihnen tragen aber wie banwardus ihre 
Herkunft aus der Volkssprache unverhüllt zur Schau, auch wenn sie äußerlich 
dem lateinischen Deklinationssystem angepasst worden sind. Allerdings spie­
geln gerade auch sie auf ihre Weise nicht weniger eindrucksvoll die weitrei­
chende Funktion wider, die der Bann274 im feudalen Staats- und Rechtsgefüge 
ausgeübt hat und von der u. a. auch für den Geltungsbereich des deutschen 
Rechts und der deutschen Sprache die weit über 100 Wortfügungen zeugen, die 
als Lemmata im Deutschen Rechtswörterbuch verzeichnet sind. Doch stehen sie 
als spezielle Ergebnisse der Kompositionsfähigkeit und -freude der deutschen 
Sprache nur noch am Rande des hier erstrebten übernationalen Ausblicks.
7. Entfernte Verwandte : abandum, abandonum, abandonare
Eine besondere Situation liegt bei einem kleinen mittellateinischen Komplex 
vor, bei dem früher ein -  wenn auch verschwommener - Zusammenhang mit 
bannus angenommen wurde.275
Es handelt sich um die Wörter abandum „Pfand“, „Sicherheitsleistung)“ 
(Arras a. 1194)276, abandonum (-ium) „Verpfandung, Gewährung einer 
Sicherheitsleistung)“ (Pontieu a. 1210)277 und abandonare „als Bürgen oder 
Vermögensgaranten benennen“ (Arras a. 1210).278 Die mlat. Belege konzen­
trieren sich semasiologisch auf den eng begrenzten Bereich des Pfandrechtes und 
geographisch auf den nordfranzösisch-belgisch-niederländischen Raum. Sie sind 
als Entlehnungen aus dem Altfranzösischen anzusehen, wobei zu beachten ist, 
dass die betreffenden afrz. Wörter ein weniger präzise umgrenztes semantisches 
Feld abdecken als die ins Lateinische übernommenen juristischen Termini. Nach 
v. Wartburg 219, der sich hier Gamillscheg anschließt, muss wohl vom afrz. Verb
274 Im 19. Jh. hat man ihn sogar als „das Imperium der deutschen Verfassung“ bezeichnet ; vgl. 
Rudolf Sohm , Die fränkische Reichs- und Gerichtsverfassung. Weimar, 1871, S. 103.
275 Vgl. Nm. s.v. abandum ; MLW s.v. 'abandonum (mit Bezug auf Meyer-Lübke, REW [wie
Anm. 248] s.v. bann [nr. 933a], der jedoch lat. bannus nicht erwähnt).
276 Nm. und DuC s.v. ; die Belege im DuC beginnen schon 1158. Hier sei noch das nur in einem 
Vokabular des 15. Jh. erfasste abando angefügt (LNed. s.v.).
277 Nm. und MLW s.v. ; LNed. s.v. abandonium.
278 Nm. und DuC s.v. -  DuC hat auch noch abandonnare (-dunnare) „offiziell erlauben oder
verbieten“ und im gleichen Artikel sogar noch abandonnamentum mit entsprechender Bedeutung. 
Auch im DBrit. s.v. (Obwohl das Zitat von 1258 den Eindruck erweckt, als handele es sich hier auch 
um „verpfänden“, lautet die Bedeutungsangabe „to abandon, surrender“).
279 FEW (wie Anm. 170), 15. Bd., Teil 1 s.v. 'bau (S. 52b).
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abandoner280 „preisgeben“ (11. Jh.) ausgegangen werden, das Gamillscheg für 
eine Zusammensetzung 281 aus a ban doner „zur freien Verfügung überlassen“ 
hält.282 Die Substantive abandon283 und bandon „freie Verfügung“ seien 
daraus zurückgebildet.284 Zumindest für Wendungen wie mettre en abandon 
„zur freien Verfügung überlassen“ (12. Jh.) findet Gamillscheg noch lateinische 
Vorläufer wie in bannum mittere285, in bannum ponere, in banno esse. Zwei­
fellos gibt es bei bannus gewisse Ansatzpunkte für die semantischen Verände­
rungen, die möglicherweise von der lateinischen Urkundensprache aus auch auf 
afrz. ban ausgestrahlt haben und die dann bei abandoner und bei abandon zum 
Tragen kommen konnten. Das Spektrum der Bedeutungen von bannus reicht von 
„Banngewalt“ u. a. bis zu Bedeutungen wie „Gerechtsame“, „Lizenz“ 286, aber 
auch zu Begriffen wie „Pfandgeld“, „Gewette“ 287. Die Bedeutungsentwicklung 
von afrz. ban, die v. Wartburg ausgehend von anfrk. *ban nachzeichnet, gleicht 
in manchen Punkten der von lat. bannus und natürlich auch der des ahd./mhd. 
ban. Welche semantischen Veränderungen jeweils in der eigenen sprachlichen 
Sphäre aus sich selbst heraus oder im Wechselspiel mit den Entsprechungen in 
den anderen Sprachen erfolgten, wird sich im Einzelnen kaum klären lassen.
8. Zusammenfassung
Abschließend können vielleicht folgende drei Hauptgesichtspunkte heraus­
gehoben werden :
1) Die Wortgruppe um bannus und bannire bietet sich zum Unterschied etwa
von der advocatus-Wortgruppe, bei der ein schon antik vorhandener und
schon antik voll entwickelter Sach- und Begriffskomplex im Mittellateini­
schen um neue Inhalte und Bedeutungen bereichert worden ist288, als ein
280 Tobler-Lommatzsch, Allfranzösisches Wörterbuch. Adolf Toblers nachgelassene Materi­
alien, bearb. u. hrsg. v. Erhard Lommatzsch, 1. Bd., Berlin, 1925 s.v.
281 Gamillscheg (Etym. Wb. [wie Anm. 171] s.v. abandon) gebraucht das Wort
„verschmelzen“.
282 Das -d- im Wortstamm dieser Gruppe hätte dann also nichts mit den Nachwirkungen von 
gotisch bandwjan „ein Zeichen geben“ zu tun.
283 Tobler-Lommatzsch s.v.
284 Meyer-Lübke (wie Anm. 248) und andere hatten bandon und die Fügung a bandon als 
Vorstufen von abandonner betrachtet.
285 Die im MLW oder bei Nm. zitierten wortgleichen Fügungen eignen sich allerdings von ihren 
Bedeutungen her nicht als Bestätigung : MLW s.v. bannus (IV B) possessio eius in bannum mittatur. 
Nm. s.v. (14.) u t... silvam in bannum mitteremus.
286 MLW s.v. (III)
287 Ebenda (IV 2 b) zwei Belege aus dem Hennegau : Gisleb. Mont, chron. 14 (a. 1196) panna 
accipere pro censu et pro pena. Const, imp. II 425,3 (a. 1200) panna seu vadia accipere. ibid. al.
288 Vgl. J. Schneider, „Das deutsche Vogteiwesen und sein Einfluss auf das mittelalterliche 
Latein“, in : Sitzungsberichte der Deutschen Akademie der Wissenschaften zu Berlin. Klasse fü r  
Sprachen, Literatur und Kunst, Jahrgang 1964, Nr. 1, Berlin, 1964. -  Stotz, HLSMA III § 32.2. 
undV § 80.19.
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Musterbeispiel dafür an, wie ein höchst relevanter Begriffskomplex aus der 
Volkssprache in die Sprach- und Ausdrucksform des mittelalterlichen Lateins 
voll integriert worden ist. Dabei lässt sich der Prozess seiner ersten Einglie­
derung in den fremden Sprachkörper im 6. und 7. Jahrhundert mit einer unge­
wöhnlichen Deutlichkeit erkennen und verfolgen.
2) Der fränkische Begriff des Bannes und die mittellateinische Wortgruppe, die 
sich unmittelbar um ihn gebildet hat, haben sich im Verlauf von rund 900 
Jahren von ihrem merowingisch-westeuropäischen Zentrum aus, wenn auch 
in unterschiedlicher Intensität, über alle europäischen Gebiete verbreitet, 
die im Bann der mittelalterlichen Latinität gestanden haben. Inhaltlich und 
formal ist, nachdem die Zeit der starken Differenzierung von etwa 800 bis 
1200 vorüber war, im Ganzen eine relativ große Einheitlichkeit festzustellen. 
Bei den Bedeutungen weisen am ehesten die polnischen Belege aus den 
letzten Jahrhunderten des betrachteten Zeitraumes einige Eigenheiten auf, die 
wohl mit der größeren zeitlichen und räumlichen Distanz vom fränkischen 
Ursprung und mit dem Einfließen spezifischer historisch bedingter Inhalte 
zu erklären sind. Die Bildung der mittellateinischen Neologismen entspricht 
jedoch überall den für diese auch sonst wirksamen und feststellbaren Prin­
zipien; soweit sie usuell geworden sind, hält sich ihre Zahl in maßvollen 
Grenzen. Bei den Skripturen finden sich vereinzelt im Material des Llug. 
kleine Besonderheiten, im übrigen ist gerade dieses durch eine ausgespro­
chene Affinität zu dem auf die spätere Entwicklung des bafwws-Komplexes 
sehr einflussreichen oberitalienischen Raum gekennzeichnet. Die Belege im 
DBrit. lassen eine gewisse Vorliebe für Bildungen mit a (banniatio, bannia- 
mentum u. ä.) sowie für forbannire und seine Ableitungen erkennen.
3) Vom Materialfundus aus gesehen sind die früheren Jahrhunderte bis zum 
12. Jahrhundert gut ausgeschöpft, das Novum Glossarium könnte -  wenn es 
irgendwann die erste Hälfte des Alphabetes in Angriff nehmen sollte -  das 
dafür bisher gewonnene Bild vor allem chronologisch noch verfeinern. Ob 
es semasiologisch im Fall der bannus-Grupipe entscheidende neue Erkennt­
nisse bringen kann, sei dahingestellt. Am 13. Jh. sind außer Katalonien alle 
Regionen beteiligt, die neu erfassten Gebiete stehen ebenso im Blickfeld wie 
das Ursprungsgebiet. Für das 14. und 15. Jh. dagegen stehen nur noch die 
Werke zur Verfügung, die bis an den Humanismus heran- oder in ihn hinein­
führen. Aber für das Weiterleben der bannus-Gruppe in dem Kemgebiet, in 
dem sie wurzelte, ist, da das MLW nur bis 1280 reicht, praktisch nichts mehr 
da. Das macht an diesem Einzelfall die Lücke schmerzlich bewusst, die hier 
besteht und die einmal ausgefüllt werden muss. Doch wann und von wem?
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